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Ein Eiſenbahnunfall. 
+ Berlin, 20. Juni. 

Auf der Potsdamer Bahn hat ſich geſtern wieder ein Unfall er: 
eignet. Ich hatte urſprünglich die Abſicht gehabt, mit demſelben Zuge 
zu fahren, dem das Unglück zuſtieß; ein glücklicher Zufall veranlaßte 
mich, einen ſpäteren Zug zu benutzen, der mich auf die Stätte des 
Unglücks führte und mich zum Zeugen der gerechten Erbitterung des 
bedrohten Publikums machte. 

Schon als ich in Neu⸗Babelsberg den Bahnhof betrat, wurde ich 
von bangen Ahnungen erfüllt und mußte mir das Steglitzer Unglück 
vor die Seele führen. Eine ungeheuere Menſchenmenge wartete 
und nirgends waren außergewöhnliche Vorkehrungen getroffen, den 
Verkehr zu bewältigen. Nach meiner Anſicht ſollten an ſchönen 
Sommer: Nağmittagen von allen belebten Stationen aus beſondere 
Züge rangirt werden und Niemand ſollte gezwungen ſein, auf einen 
durchgehenden Zug zu warten. Von Berlin aus werden täglich) 
50 Züge nach den Vororten bis Potsdam und darüber hinaus bis 
Werder abgelaſſen; ebenſo viele verkehren in der entgegengeſetzten 
Richtung. An ſchöͤnen Sonntagen muß diefe Zahl durch Extrazüge 
vermehrt werden. Auf dieſem Vergnügungsverkehr beruht die Ren⸗ 
tabilität der Strecke, und man ſollte kein Mittel verabſäumen, dieſen 
übrigens recht theueren Verkehr wenigſtens angenehm und ſicher zu 
machen. 

Doch nicht die angedeutete Unterlaſſung hat das Unglück herbei⸗ 
geführt. In Wannſee wurden zwei Züge auf daſſelbe Geleiſe geleitet. 
Dieſelben ſtießen zuſammen, bei welcher Gelegenheit ein Perſonen⸗ 
wagen in Brand gerieth und eine Locomotive außer Thätigkeit geſetzt 
wurde. 

An mir wurde ein Mann vorübergetragen, der als verwundet 
bezeichnet wurde, der auf mich aber den Eindruck eines Sterbenden 
machte. In das Coupé neben dem von mir benutzten wurde eine 
Dame getragen, die mit ſchweren Brandwunden behaftet war und 
auf der ganzen Reiſe markerſchütternde Klagen ausſtieß. Das iſt 
Alles, was ich wahrgenommen habe. Mit ziemlicher Beſtimmtheit 
wurde erzählt, in dem Perſonenwagen ſeien zwei Damen verbrannt, 
die in einem nach ſchweizeriſcher Art conſtruirten Wagen Platz ge⸗ 
nommen hatten, die Vorder⸗ und Hinterthür bereits in Brand fan⸗ 
den und durch das Fenſter hätten gerettet werden können, wenn 
daſſelbe nicht durch enge Traillen verwahrt geweſen wäre. Ich gebe 
das Alles nur als den clamor publicus, ohne eine Vertretung zu 
übernehmen. Mit geringerer Sicherheit trat das Gerücht auf, auch 
der Locomotioführer und noch ein anderer Zugbeamter feien zu Scha⸗ 
den gekommen. 

Die Anzahl der getödteten und verletzten Perſonen ſcheint alfo 
im Mindeſtfalle zwei; im Höͤchſtfalle ſechs zu betragen. Das iſt ſehr 
wenig, wenn man mit den Augen eines Statiſtikers ſieht, der an 
viele größere Zahlen gewöhnt ift. Es iſt ſehr viel, wenn man mit 
den Augen eines Mannes fieht, der nach anhaltender, hoͤchſt ange: 
ſtrengter Arbeit zum erſten Male einen Tag ſieht, an welchem er 
ſich im Kreiſe ſeiner Familie erholen kann, und der ſich nun von 
Gefahren bedroht ſieht, die ſchwerer wiegen als die Sorge um das 
eigene Leben. Jeder Angſt⸗ und Klageruf, der ausgeſtoßen wird, 
verklagt diejenigen, vom Geringſten bis zum Höchſten, die durch ver: 
mehrte Sorgfalt Gefahr und Schaden hätten abwälzen können. 

Natürlich wird zuletzt ein Unterbeamter als Schuldiger ermittelt 
werden und wird die ganze Streuge des Geſetzes tragen. Der Straf⸗ 
richter prüft die Zweckmäßigkeit der Verwaltungsvorſchriften nicht, und 
der Mann aus dem Volke, der ſich ein Urtheil darüber geſtattet, wird 
als Late und Quetulant abgewieſen. 

So lange die Potsdamer Bahn unter Privatverwaltung war, hat 
die Direction, auf des unvergeßlichen Büchtemann Betreiben, ſich ſtets 
Mühe gegeben, die Entwickelung der Verkehrseinrichtungen mit dem 
Anwachſen des Verkehrs gleichen Schritt halten zu laſſen. Seitdem 
die Bahn in Staatsverwaltung übergegangen iſt, iſt mir von einem 
nennenswerthen Schritt der Reform Nichts zu Ohren gekommen. 


Der Liebesbote.“ 
Novelle von K. Rinhart. [7] 


Seine Laune ward immer roſiger — wir waren nach einer 
Stunde auf dem beſten Wege, herzliche Freundſchaft zu ſchließen. 
Wirklich, der Mann war gar nicht fo übel. Toni, die feit dem Kaffee 
uns allein gelaſſen, trat jetzt wieder ein. Sie hatte ſehr heiße 
Wangen und ihre Augen ſtrahlten. Ich wußte, daß ſie ihren Brief 
fertig in der Taſche trug, um ihn mir in einem unbewachten Moment 
einzuhändigen. Herr Roſen aber, der das nicht ahnte, mochte ſich 
wohl heimlich über das veränderte Ausſehen feiner Tochter wun- 
dern; — ich bemerkte, wie er fie forſchend betrachtete und wie er 
verſtohlen lächelte, als er ihre Augen auf meinem Antlitz ruhen ſah. 
Ich fühlte, daß ich blutroth wurde — denn ich errieth ſeine Ge⸗ 
danken. Glücklicher Feſten! dachte ich bei mir — und ich kann nicht 
behaupten, daß meine Gefühle gegen ihn in dieſem Augenblicke be: 
ſonders freundliche geweſen wären. 

Ich äußerte nun die Bitte um die verheißenen Aufträge, da es 
Zeit ſei, aufzubrechen. Davon ſei keine Rede, erwiderte mein Wirth; 
er wolle noch mehr Sorten probiren und könne das doch nicht ſo 
ſchnell hinter einander. Ich würde die Gelegenheit, ein gutes Ge: 
ſchäft zu machen, mir doch nicht verſcherzen wollen. Er gedenke, mir 
bedeutende Aufträge zu geben; einſtweilen fole ich mich hier ein 
wenig umſehen. Ich mußte wohl oder übel warten, und bald wan: 
derte ich in ſchönſtem Verein mit Vater und Tochter über den Hof 
und in die Ställe, und während ich höflih den Erklärungen und 
Auseinanderfegungen meines Wirths zuhörte, folgte mein Auge der 
reizenden Circe, welche dies Reich beherrſchte und die vor uns her: 
ſchritt, ab und zu mit ſchalkhaftem Laͤcheln nach mir umblickend, als 
wolle ſie ſagen, ſie habe den fahrendeen Odyſſeus längſt erkannt und 
wiſſe ganz gut, daß ich nicht der ſei, für den ich mich ausgegeben. 
Und Papa Roſen lächelte ebenfalls, nannte mich: mein lieber junger 
Freund, war höchſt erbaut über ein paar ſachverſtändige Ausdrücke, 
die ich irgendwo aufgeſchnappt hatte und nun zum Beſten gab, und 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Der Betrieb auf der Potsdamer Bahn iſt ſchwieriger, als auf 
irgend einer anderen, und bedarf eines beſonders geſchulten Beamten⸗ 
perſonals. Ein ſolches hatte fih die Privatdirection herangezogen. 
Jetzt finden häufige Verſetzungen zwiſchen dieſer Bahn und anderen 
ſtatt. Ein erprobter Beamter wird in die Provinz verſetzt, wo er 
ſeine erworbenen Erfahrungen nicht verwerthen kann, und ein Anderer 
ee ainan der mit dem weltſtädtiſchen Treiben noch nicht ver: 
traut iſt. 

Man kann es ja nicht verſchwören, heute auf der Eiſenbahn zu 
fahren; Geſchäft und Pflicht nöthigen dazu. Aber den Entſchluß 
hat der geſtrige Tag in mir gereift: nur zu Vergnügungszwecken 
betrete ich die Eiſenbahn nicht wieder, bevor die Verwaltung an 
Haupt und Gliedern reformirt iſt. | 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. Juni. 

Eine Reihe nationalliberaler Zeitungen ſucht ſich von den politiſchen 
Bekle mmungen, deren fie ſich bei der Zuſtimmung der Partei zu dem 
Branntweinſteuergeſetz nicht erwehren können, durch den Hinweis 
auf „die nach drei Jahren ſtattfindende Reviſion“ des Geſetzes zu befreien. | 
Sollte die Begünſtigung der Branntweinbrenner (fol heißen: Kartoffel 
branntweinbrenner) in Wirklichkeit die Höhe erreichen, welche ſich theoretiſch 
aus den Zahlen des Geſetzes berechnen läßt, ſo würde der Reichstag es 
in der Hand haben, nach drei Jahren Abhilfe zu ſchaffen. Einer der⸗ 
artigen „Reviſion“ des Geſetzes zu Ungunſten der Brenner würde die Regie⸗ 
rung ſich mit äußerſter Entſchiedenhelt widerſetzen. Obendrein ift es eine 
Fiction, daß das Branntweinſteuergeſetz nach drei Jahren einer Reviſion 
unterliege. In $ 2 des Geſetzes wird nur beſtimmt: „Nach Ablauf von 
je drei Jahren wird für die einzelnen Brennereien und für die inzwiſchen 
entſt andenen landwirthſchaftlichen oder Materialſteuer entrichtenden 
Brennereien die Jahresmenge Branntwein, welche ſie zu dem niedrigen 


Abgabeſatze herſtellen dürfen, neu bemeſſen“ — natürlich nicht durch den 
Reich Stag, ſondern von der Steuerbehörde. Das iſt alles, was in dem 
Geſetze über eine Reviſion geſagt iſt. 

Verſchiedene Zeitungen meldeten, daß der deutſche Geſandte in Belgrad, 
Graf Bray, mitgewirkt habe, die Berufung des Cabinets Riſtic herbei⸗ 
zuführen. Demgegenüber weiſt die Kreuzzeitung auf eine Mittheilung der 
„Dtſch. Ztg.“ hin, welche die Richtigkeit dieſer Meldung in Abrede ſtellt 
und die Vermuthung ausſpricht, daß Graf Bray wohl nur als Privat- 
mann Aeußekungen zu Gunfien der Berufung des Herrn Riſtie gethan 
haben könne. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Juni. [Ueber das Eiſenbahn⸗Unglück in 
Wannſee! bringt die „Nat.⸗Ztg.“ noch folgende Details: 

Der erſte ſchöne Sommer⸗Sonntag hatte Nachmittags zahlloſe Perſonen 
ins Freie gelockt. Ein bedeutender Theil des Verkehrs hatte ſich, wie 
immer, den Vororten an der Potsdamer Bahn zugewendet. Auch in der 
vornehmen Villencolonie Wannſee, die ein beliebter Ausgangspunkt für 
den Beſuch des Grunewaldes iſt, war der Beſuch ein ſehr bedeutender. 
Der letzte fahrplanmäßige Zug war kurz vor 8 Uhr von dort nach Berlin 
gefahren, der Andrang der Paſſagiere aber noch ein ſo großer, daß zu 
ſeiner Bewältigung ein Extrazug eingeſtellt werden mußte. Der Bahnhof 
Wannſee hat außer den zwei Geleiſen, auf denen die Züge nach Berlin 
und nach Potsdam — immer auf der rechten Seite — gehen, noch mehrere 
todte Geleiſe. Auf dem todten Geleiſe, welches — von Berlin aus gerech⸗ 
net — rechts von den Hauptgeleiſen liegt, wurde nun gegen 9 Uhr mit 
dem Rangiren eines Extrazuges begonnen, der aber ſtatt auf dieſem Ge⸗ 
leiſe ausſchließlich zuſammengeſtellt zu werden, auch in das rechtsſeitige, 
für die durchgehenden Züge von Berlin nach Potsdam beſtimmten Geleiſe 
hineinragte, ſo daß er ein Knie bildete. An der Rundung dieſes Knies 
ſtand ein Wagen 1. und 2. Klaſſe, daran ſchloß ſich in der Richtung nach 
Schlachtenſee zu ein Wagen 3 Klaſſe. Der von Berlin um 8 Uhr 50 Min. 
abgelaſſene Vorortzug nach Potsdam, welcher um 9 Uhr 19 Minuten in 
Wannſee eintreffen ſollte, lief nun in dieſes Knie des Extrazuges hinein. 
Er 1575 die hintere Hälfte des Wagens 1. und 2. Kl., ſowie den vorderen 
Theil des daranhängenden Wagens 3. Klaſſe. In demſelben Momente 
erplodirte das Gas in dem Paſſagierwagen 1. und 2. Klaſſe und ſetzte 


ich — nun, ich dachte weder an Vergangenheit noch Zukunft, ſondern 
nur an die Lieblichſte der Lieblichen, mit der mich ein beſonders 
günſtiges Geſchick ſo unvermuthet zuſammen gewürfelt hatte. 

Es dämmerte ſchon ſtark, als wir ins Haus zurückkehrten. Ich 
mußte nun allen Ernſtes aufbrechen, wenn ich heute noch nach 
Köln zurück wollte. Doch Herr Roſen hielt mich feſt. „Sie bleiben 
heute bei uns! Sie haben ja den Garten noch nicht einmal ge⸗ 
ſehen! Toni, ſag' der Sybille, daß ſie das Eßzimmer oben für 
Herrn Reimer herrichtet. 

Was blieb mir übrig? Ich müſſe dann aber wenigſtens ins 
Dorf und mit meinem Kutſcher ſprechen, erklärte ich. Das fole ich 
nur thun, entgegnete Herr Roſen und beauftragte ſeine Tochter, mich 
an das Thor zu geleiten und den Wächter anzuweiſen, daß er mich 
ohne Weiteres wieder hereinlaſſe. 

„So wanderte ich denn an Tonis Seite hinaus, verſprach ihr, 
daß der Brief, den ſie mir eingehändigt, noch heute durch den 
Kutſcher an Herrn Malm abgeliefert werden ſolle, empfing einen 
heißen Dank aus ihrem Munde und einen Druck von einer feſten 
Heinen Hand und ging dann, ein Lied vor mich hinpfeifend, dem 
Kruge zu. Mein Herz war ſo fröhlich und ſo voll — nun, mein 
Sohn, Du wirft ſchon wiſſen, wie einem zu Muthe iſt in ſolchen 
Momenten; ich will es Dir nicht ausmalen. 

Und dann ſaßen wir beim Abendbrot — Sybille war auch dabei 
— und ich mußte ein Kreuzfeuer von Fragen über mich ergehen 
laſſen, bei deren Beantwortung ich mich öfter als einmal unan: 
genehm verwickelte. Nicht nur über Eltern und Geſchwiſter ſollte ich 
Auskunft geben, ſondern auch über die Firmen, bei denen ich gelernt 
und für die ich reiſte. Da behauptete ich nun, daß mein Vater zu⸗ 
gleich mein Lehrherr und jetziger Chef ſei, daß ich für unſer eigenes 
Geſchäft reiſte und mich eben auf dem Rückweg von der Schweiz 
nach Bremen befinde. Ob ich aus eigener Wahl Kaufmann ge: 
worden fei? Ich ſtotterte etwas von der Uebernahme der väterlichen 
Fabrik in ſpäterer Zeit. Ich hätte ja noch zwei Brüder, enigegnete 
mir Herr Roſen, und wenn ich Neigung für einen anderen Beruf 
fühlte, fo würde mein Vater gewiß einwilligen.: Ich begriff nicht 
recht, worauf er hinaus wollte, da ich mich aber ſchon zu tief in 
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Dinstag, den 21. Juni 1887, 


denſelben in Flammen. In einem Wagen 3. Klaſſe ſpaltete ſich der Boden 
und das Verdeck und quetſchte eine Anzahl Paſfagiere ein. Die erſte 
Locomotive des von Berlin gekommenen Zuges ſtürzte um und fiel auf 
die Seite. Entſetzliches Jammergeſchrei erfüllte die Luft. Der ſonſt ſchlecht 
erleuchtete Bahnhof wurde plötzlich von den auflodernden Flammen er⸗ 
hellt. Das tanſendköpfige Publikum gerieth in an Wahnſinn grenzende 
Aufregung. e wurden ſchnell Löſchverſuche gemacht, aber bei den un⸗ 
zureichenden Mitteln waren ſie erfolglos. Als die Feuerwehren der Um⸗ 
gegend herankamen, fanden ſie einen Wagen, der bis auf den Boden voll⸗ 
ſtändig abgebrannt war. Größeres Unglück war durch das ſchleunige 
Loskoppeln und Fortſchieben der anderen Theile des Zuges verhütet worden. 
Man ſchaudert bei dem Gedanken, wie groß das Unglück bätte werden 
können. Aber ſo wie es iſt, iſt es auch grenzenlos IT Aus den ver⸗ 
kohlten Reſten des verbrannten Wagens zog man die Leichen von vier 
verbrannten, bis zur Unkenntlichkeit entſtellten Perſonen. Nichts war 
übrig geblieben, was zur Feſtſtellung der Identität führen konnte. In 
einem Schuppen wurde das, was von den Unglücklichen übrig geblieben, 
niedergelegt. Um die übrigen Verunglückten bemühten ſich ſchnell Aerzte, 
die gluͤcklicher Weiſe in großer Zahl vorhanden waren, theils unter den 
Paſſagieren des Unglückszuges, theils unter dem wartenden Publikum. 
Schwer verletzt wurde die Frau des Barbiers Herrn Junk, Mohren⸗ 
ſtraße 62, welche einen doppelten Unterſchenkelbruch erlitt und ſich jetzt im 
Auguſta⸗Hoſpital befindet. Eine arge Quetſchung der Bruſt erlitt ein 
junger Mann, Namens Nicolai, der im Geſchäfte von Heeſe 
tbätig iſt und noch in der Nacht von zwei Bahnbeamten nach 
Berlin gebracht wurde. Ueber die Verletzung anderer Paſſagiere 
ift in dem amtlichen Berichte der königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Com⸗ 
miſſion am Schluſſe dieſes Artikels die Rede. Doch iſt die Liſte 
nicht erſchöpfend. Eine Anzahl leichter Verletzungen iſt nicht zur Kenntniß 
der Bahnbehörde gekommen, da die Verunglückten es vorzogen, ſich fe 
ſchnell als möglich nach Haufe und in Behandlung zu gehen. Daß d 
Schuld an dem Unglück die Bahn betrifft, iſt zweifellos. Nur wird die 
Unterſuchung ergeben müſſen, ob der Stationsaſſiſtent in Wannſee, dem 
die Pflicht oblag, dem herankommenden Berliner Zuge das Halteſignal zu 
geben, dies unterlaſſen hat, oder ob der Zugführer des Berliner Zuges es 
nicht beachtete. Bis jetzt ſtehen ſich die Erklärungen gegenüber: der 
Stationsaſſiſtent behauptet, das Signal gegeben zu haben. Der Loco⸗ 
motivführer erklärt, er habe es nicht geſehen. Jedenfalls hat der Letztere 
im letzten Momente noch ſeine Schuldigkeit gethan, indem er mit voller 
Kraft Gegendampf gab. Nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß 
die Zahl der Opfer nicht eine entſetzlich große geworden; von einer jungen 
Dame, die in dem beſchädigten Wagen dritter Klaſſe ſaß, wird uns be⸗ 
richtet, daß im Momente des Zuſammenkrachens ein Herr im Wagen laut 
rief: „Beine hoch“ und daß es dieſem Warnungsruf mit zuzuſchreiben ſei, 
daß in ihrem Wagen die Zahl der Verletzten eine kleinere blieb. Auch 
eines weit verbreiteten Gerüchtes haben wir hier zu gedenken. Es wird 
behauptet, daß der Extrazug auf dem todten Geleiſe rangirt war, als ein 
höherer Betriebsbeamter in Civil — es wird auch ſein Name genannt — 
den Befehl gab, ihn theilweiſe auf das Fahrgeleiſe hinauszuſchieben. 
Allerdings iſt das Rangiren in Knieform, mit Benutzung eines Fahr⸗ 
geleiſes, die größte Unbegreiflichkeit, um ſo mehr, als die Lehre bei dem 
Verunglücken der Reſerviſten auf dem Potsdamer Bahnhofe davor hätte 
zurückſchrecken ſollen. Jedenfalls alſo haben zwei Verſehen zuſammen⸗ 
gewirkt, das Unglück herbeizuführen: das vorſchriftswidrige Rangiren des 
Zuges und das Unterlaſſen oder Nichtbeachten des Halteſignals. 


In der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt ein Augenzeuge, der in dem brennen⸗ 
den Wagen ſaß, Folgendes: 


„Ich ſaß allein in einem kleinen Coups eines Salonwagens, welcher 
außerdem noch zwei Coupés II. und ein Coupé J. Klaſſe enthielt, als ich 
bemerkte, daß, etwa um ½10 Uhr, der Zug in eine Rauchwolke gehüllt 
und ein ſummendes Geräuſch vernehmbar wurde. Gleich darauf erfolgte 
ein Stoß, ich zog ſofort die Beine auf den Sitz hinauf, und im ſelben 
Augenblick krachte der Wagen in allen Fugen. Durch einen Zufall 
ſchoben ſich jetzt bei Zertrümmerung des Wagens die Eiſenſtangen, welche 
das Fangnetz für das Handgepäck tragen, zwiſchen die aufſpringende Thür, 
ſo daß es mir mit vieler Mühe gelang, mich durch eine ſchmale Thür⸗ 
öffnung ins Freie zu retten. Erſt als ich den Wagen verlaſſen hatte, 
verſtand ich die Zurufe der aufgeregten Menge und bemerkte, daß der 
Wagen in Flammen ſtand. Zwei Damen im Nebencoupe verſuchten verz 
geblich ſich durch das Thürfenſter zu drängen. Die Bronzeſtange, welche 
quer vor das Fenſter geſpannt iſt, machte die Oeffnung zu klein, während 
alle Verſuche des Publikums, die Stange auszubiegen oder die einge⸗ 
klemmte Thür zu zertrümmern, erfolglos blieben. So geſchah es, daß die 
beiden Damen, in Gegenwart der großen Menge von Menſchen, nicht zu 
retten waren, ſondern vom Feuer ergriffen würden.“ — Ein anderer in 
Wannſee anweſend geweſener Herr ſab eine der ſtark verbrannten Damen 
auf dem Bahnhof liegen. Füße und Oberkörper waren verbrannt und mit 
Sand bedeckt. Die Unglückliche ſchrie und klagte in herzzerreißender Weiſe. 
Die Unglücksſtätte bietet ein unbeſchreibliches Bild der Verwüſtung: die 


eimal, an 


das Lügen verſtrickt hatte, ſo forſchte ich nicht weiter, ſondern ſuchte 
ſchleunigſt das Geſpräch auf andere Dinge zu bringen. Und das 
gelang mir auch. Einem luſtigen Studenten wird es nicht ſchwer, 
ſo anſpruchsloſe Zuhörer zu unterhalten. Wir amüſirten uns wirk⸗ 
lich auf das Beſte, und Herr Roſen verſicherte mir, er habe lange nicht 
einen ſo heiteren Abend verlebt. ' 

Als ich am nächſten Morgen ein wenig ſpät zum Frühſtück 
herunterkam, empfing mich Toni allein. Ihr Vater ſei längſt auf 
dem Felde, ſagte fie, und erwarte mich um zwölf Uhr bei Tiſch zu 
finden. Bis dahin müſſe ſie mich ſchon bitten, mir allein die Zeit 
zu vertreiben, denn auch ſie nähmen ihre wirthſchaftlichen Pflichten in 
Anſpruch. So ſchlenderte ich im Hof und Garten umher, allein 
müßig unter lauter geſchäſtigen fleißigen Menſchen, die, wie mich der 
Augenſchein lehrte, etwas vor ſich brachten, ſchloß mit Hunden und 
Katzen Freundſchaft und fand mich pünktlich zum Eſſen ein, mich 
auf das vermeintlich letzte Wiederſehen mit Toni freuend. Herr 
Roſen begrüßte mich freundlich, klagte aber über ſein Befinden und 
blieb einſubig, die Unterhaltung uns anderen überlaſſend. Che ich 
noch meine Bitte um die verſprochenen Aufträge wiederholen konnte, 
zog er ſich dann zurück, um zu ruhen; dafür verplauderte ich ein 
paar Stunden auf das angenehmſte mit Toni, die mich — ich kann 
es nicht leugnen — immer mehr bezauberte, und die ſich nun auch 
von mir erzählen ließ, wie ich zum Ueberbringer dieſes Briefes ge⸗ 
worden. Das gab natürlich viel Stoff zu Neckereien und einer 
Heiterkeit, an der es uns ja beiden nicht fehlte; übrigens erwähnte 
ſie Feſten's gar nicht weiter, und ihr ganzes Benehmen war ſo friſch 
und froh, daß ich ſie unmöglich für ein unglückliches, in ſeinen 
heiligſten Gefühlen bedrohtes Geſchöͤpf halten konnte. Der Vater, 
der uns um die Vesperſtunde lachend und ſcherzend am Kaffeetiſch 
traf, freute ſich offenbar unſerer heiteren Laune und forderte mich, 
nachdem er ſich abermals eine meiner Cigarren angeſteckt, auf, ihn 
bei einem Gang nach dem Vorwerk zu begleiten, damit ich auch 
dieſen Theil ſeines Beſitzes kennen lerne. Von meiner Abreiſe wollte 
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bleiben. (Fortfegung folgt.) 
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erſte der beiden Locomotiven des carambolirenden Zuges liegt auf der 
Seite neben den Schienen umgeſtürzt; der Widerſtand, welchen der 
Waggon 2. Klaſſe geleiſtet hatte, war ſo groß geweſen, daß er die Loco⸗ 
motive aus dem Geleiſe geworfen hatte. Die zweite Maſchine ſteht etwas 
weiter zurück und iſt nur äußerlich ein wenig beſchädigt, ſie trägt die Be⸗ 
zeichnung „1446. Magdeburg“, während dle umgeſtürzte Maſchine die 
Nr. 1494. trägt. Merkwürdigerweiſe iſt das Beamtenperſonal, auch die 
Führer und Heizer beider Maſchinen unverletzt geblieben; die Führer der 
erſten Locomotive wurden beim Zuſammenſtoß direct von der Maſchine 
geſchleudert und haben nur geringfügige Hautabſchürfungen davongetragen. 
Von dem abgebrannten Waggon ragen über den Rädertheilen nur noch 
verkohlte Holzſplitter empor, auch der Boden iſt durchgebrannt, und es 
war beim Brande gelungen, einige der Paſſagiere, die durch dieſen Boden 
durchgefallen waren, mittelſt Stangen hervorzuziehen. Die Eiſentheile 
ſind A die unglaublichſten Krümmungen verbogen, die Schutzwände ein- 
gedrückt, die Trittbretter geknickt. Der Waggon trägt die Bezeichnung: 
„Frankfurt 773.“ Die meiſten der verkohlken Trümmer waren durch 
Eiſenbahnarbeiter, die ein Extrazug von Berlin aus an Ort und Stelle 
gebracht hatte, auf die Seite dicht neben dem kleinen Güterſchuppen ge⸗ 
ſchafft worden, die Scheiben einer in der Nähe des Brandes ſtehenden 
Laterne waren von der Hitze geſprungen. 

[ueber die Verhaftung des Abgeordneten Kräder] be 
richtet das „Kl. Journ.“: Einige Geheimpoliziſten, die am Ausgang 
des Reichstags gebäudes Poſto gefaßt hatten, folgten dem Abgeordneten 
bis zur Ecke der Leipziger: und Wllhelmſtraße, wo die Beamten 
Herrn Kräcker erſuchten, ſich nach dem Molkenmarkt zu verfügen. 
Dort angekommen, wurde Herrn Kräcker bedeutet, daß die Unter⸗ 
ſuchungshaft über ihn verhängt ſei. Die Verhaftung iſt erfolgt auf 
Betreiben der Breslauer Staatsanwaltſchaft, da Herr Kräcker ver⸗ 
dächtig erſcheint, an Geheimbundsbeſtrebungen der Breslauer Social: 
demokraten theilgenommen zu haben. 


[Eine Rabenmutter.] Eine Beſtie in Menſchengeſtalt ſtand am 
Montag in der Perſon der Lackirerfrau Katharina Swoboda vor der 
vierten Strafkammer des Landgerichts I. Sie war beſchuldigt, ihr leib⸗ 
liches Kind in einer ſo empörenden Weiſe mißhandelt zu haben, daß der 
Vorſitzende erklärte, man würde es nicht für glaubli halten, wenn die 
Angeklagte nicht ſelbſt die Thatſachen vor dem Unterſuchungsrichter zuge⸗ 
geben hätte. Die Angeklagte hat im vorigen Jahre geheirathet, und ihre 
dreijährige, uneheliche Tochter Emma, welche bis dahin in Potsdam in 
Pflege gegeben war, dann zu ſich genommen. Das Kind war ihr ein 
Dorn im Auge, und die unnatürliche Mutter ſchien es darauf abgeſehen 
zu haben, ſich deſſelben zu entledigen. — Sie ließ es hungern, daß das 
Kind dem Hungertode nahe war, und mißhandelte es überdies in ſo 
ſcheußlicher eie daß ſich die Einzelheiten der öffentlichen Schilderung 
entziehen. Das gemarterte Kind befindet fih gegenwärtig, von Wunden 
und Krankheit noch nicht geneſen, in der Charite. — Die grauſame 
Mutter wurde zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Defterreid- Ungarn. 
[Ueber die antiſemitiſchen Erceffe in Duna⸗Szerda⸗ 


Hely] wird der „N. Fr. Pr.“ aus Peſt gemeldet: 
„Dunga⸗Szerdahely, wo die Wahl bereits vorgeſtern ſtattgefunden hat 
und der Antiſemit Szabo als gewählt hervorgegangen iſt, wurde von 
Anhängern deſſelben in Brand geſteckt. Die neueſten Meldungen hier⸗ 
über lauten: Duna⸗Szerdahely brennt feit geftern an drei Seiten. Der 
Ort iſt von der Apotheke bis zum Fiſchplatz, vom David'ſchen Brannt⸗ 
weingeſchäft bis zum Bieſchitz'ſchen Holzlager niedergebrannt. Das Feuer 
haben, wie mit Beſtimmtheit verlautet, die Antiſemiten gelegt. Der neu⸗ 
gewählte antiſemitiſche Abgeordnete Ludwig Szabo kniete auf offener 
Straße mit einer Fahne nieder und ſchwur, die Juden zu vernichten: die 
Einwohner ſchwuren mit. Bis 10 Uhr Nachts ſind achtzig Häuſer 
niedergebrannt und hundertzwanzi 4 obdachlos. 
Zwei Compagnien Pionniere eilten zur Se eiſtung. Während des 
Brandes fand eine Plünderung der Juden ſtatt. Beim Kaufmann 


Weetzler verlangten drei Strolche mit dem Meſſer in der Hand Geld. 


Einer derſelben wurde verhaftet.“ 

Der „W. A. 3.“ geht folgende Depeſche zu: 

Duna⸗Szerdahely, 19. Juni. Das Judenviertel wurde geſtern 
um Mitternacht bei großem Sturme auf zwei Seiten angezündet. Achtzig 
jüdiſche Familien ſind auf den Bettelſtab gebracht, es gelang ihnen kaum, 
das nackle Leben zu retten. Der Schaden an Waaren iſt groß. Milde 
Gaben, Kleider und Wäſche ſehr dringend. Leider ſind auch Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Das unbeſchreibliche Elend iſt den hieſigen, durch 
ſyſtematiſche Verhetzungen aufs Aeußerſte gebrachten Antiſemiten zuzu⸗ 
ſchreiben. 

[Ueber die Kataſtrophe auf der Donau! liegen in der 
„N. Fr. Pr.“ folgende Nachrichten vor: 

Unter der Führung des Abtes und Pfarrers Johann Spieß, des 
Cantors Barga und einiger Capläne machten ſich geſtern Nachmittags 
etwa 300 Perſonen, Männer, Weiber und Kinder, zumeiſt den niederen 
Ständen angehörend, zur Wallfahrt von Pals nach Kalocſa auf, um das 

eſt der heiligen Julianne zu begehen. Der lange Zug bewegte ſich unter 
orantritt der Geiſtlichkeit im Ornat, mit wehenden Kirchen⸗Fahnen und 
und unter Abſinaung der üblichen Choräle zur ſogenannten Biskoer Fährte, 
beſtieg daſelbſt die große Ueberfuhrplätte, welche ſeit Menſchengedenken 
die Communication zwiſchen den beiden Ufern verſieht, um die Donau 
zu überſetzen. Der Strom iſt an dieſer Stelle bedeutend breiter, als 
beiſpielsweiſe in Peſt; die Fährte zählt überhaupt zu den größten 
im ganzen Laufe der Donau. Man behauptet, ohne daß dies jedoch 
ſchon erwieſen wäre, daß die Plätte oder Barke in Folge des viel⸗ 
übrigen Gebrauches morſch und faul geweſen, obgleich fie den Dienſt 
isher anſtandslos gethan. Zu den Wallfahrern geſellten ſich über⸗ 


Kleine Chronik. 


Luigi Vaſſalli a Der K.⸗Z. wird aus Rom, 14. r 
Oberſt Luigi Vaſſalli Bey, der langjährige treue Mitarbeiter Mariettes in 
der Ausgrabung, Erforſchung und Beſchreibung egyptiſcher Alterthümer, 
hat geſtern, im 75. Jahre ſeines Alters, hier ſein Leben durch Selbſtmord 
geendet. Die Gebrechlichkeiten des Alters und beſonders unerträgliche 
Theumatiſche Schmerzen folen dem Greiſe zuletzt das Daſein verbittert 
haben. Es iſt ein vielbewegter, 1 Lebensgang, der in ſolcher 
Weiſe einen gewaltſamen Abſchlaz fand. Vaſſalli war Künſtler aus Nei⸗ 
gung und Anlage, aber mit 17 Jahren finden wir ihn als Cadett im 
öſterreichiſchen Heere, fern an der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze, und ſchon 
unter dem Einfluß der Schriften Mazzinis. Sein Dienſt unter öſter⸗ 
reichiſchen Fahnen war nicht von langer Dauer. Eine bei einer Grenz⸗ 
ſchlägerei mit preußiſchen Soldaten davongetragene Kopfwunde bot den 
willkommenen Anlaß, das Heer zu Sean. Bald darauf wurde die 
Polizei auf fein Treiben als Geheimbündler aufmerffam. Er mußte fliehen 
und begab da erft nach Lugano und dann nach Genf, wo er mit Mazzini 
erfönlich bekannt und befreundet wurde. Nach der verunglückten 
feng Expedition vom Jahre 1834 sgen beide vor, ihren Wohnſitz 
n Paris aufzuſchlagen, allein nach der öſterreichiſchen Amneſtie begab 
ch Baali auf Wunſch Mazzinis nach Mailand. Seine Verſchwörer⸗ 
ihätigkeit war hier indeſſen nicht von langer Dauer. Entdeckt, verhaftet, 
des Hochverraths angeklagt und zum Tode verurtheilt, entging er dem 
Verhängniß mit genauer Noth durch den allgemeinen Gnadenerlaß bei der 
Thronbeſteigung Kaifer Ferdinands. Das Urtheil wurde in lebensläng⸗ 
liche Verbannung umgewandelt und während der nächſten neun Jahre 
1839—1848 führte der heimathloſe Mann ein fortgeſetztes Wanderleben. 
Ju der Schweiz, in Frankreich, in England, in Griechenland und in der 
ürkei ſchlug er abwechſelnd ſein Zelt auf, lebte als Maler von ſeiner 
Kunſt, blieb aber in fortwährendem fe rebel J mit * und 
arbeitete und wühlte allenthalben für die Freiheit Italiens. Wie ſo viele 
andere Flüchtlinge kämpfte er 1848 und 1849 für ſein Vaterland und 
mußte demſelben nach dem Falle von Rom wieder den Rücken wenden. 
Er ging nach Aegypten, wurde Mariettes tüchtigſter Gehilfe und trieb mit 
Eifer und Glück Alterthumskunde, bis ihn die Ereigniſſe des Jahres 1859 
wieder zeitweiſe nach Italien riefen. Im Jahre darauf finden wir ihn 
unter Gatibaldi in Sicilien. Als der Feldzug zu Ende war, kehrte er nach 
MEA zurück. Die letzten Jahre hat Vaſſalli in Rom zugebracht, wo 
er viele Freunde beſaß und allgemeine Achtung genoß. Man hat ihn auf⸗ 


* gay n feiner Uniform als egyptiſcher Oberſt, geſchmückt mit zahlreichen 


uszeichnungen. Die Regierung hat die Sorge für ſein Begräbniß über⸗ 
nommen und läßt die Leiche nach Mailand führen, wo Vaſſalli feine letzte 
Ruheſtätte zu finden wünſchte. 


dies noch zahlreiche Marktfahrer aus Dorogh, fo daß die Plätte 
aufs Aeußerſte belaſtet war. Die Fährleute ſtießen trotz der augen⸗ 
ſcheinlichen Ueberfüllung und trotz des herrſchenden Sturmwindes 
vom Ufer ab. Der Wind fpielte mit dem Fahrzeuge förmlich Fangball, 
peitſchte die Wogen des Stromes zu bedeutender Höhe auf, die Plätte 
ächzte und krachte in allen Fugen, und angſterfüllt, das Schlimmſte 
ahnend, ſchrien die Weiber und Kinder auf, ſo oft das ſchwankende Fahr⸗ 
zeug, vom heulenden Sturme getrieben und geworfen, auf dieſe oder jene 
Seite neigte. Die Waſſerfluth war um ſo ſtärker, als der Waſſerſtand 
der Donau in Folge der fortwährenden Regengüſſe ein in dieſer Jahres⸗ 
zeit ungewöhnlich hoher iſt. Kaum war die Plätte einige Klafter vom 
Ufer entfernt, ſo erfüllte ſich das gräßliche Schickſal der Wallfahrer, das 
bei nur einiger Vorſicht ſo leicht hätte vermieden werden können. Wie 
es eigentlich geſchehen, das vermag im Augenblicke noch Niemand anzu⸗ 
geben, da die wenigen Ueberlebenden von der ausgeſtandenen Todesangſt 
niedergeſchlagen und unfähig ſind, eine verläßliche Auskunft zu bieten. 
Es ſind zwei Verſionen im Umlaufe. Nach der einen wäre die Plätte leck 
Deere und wäre in Folge des eingedrungenen Waſſers raſch geſunken. 

ieſe Annahme klingt jedoch ſehr unwahrſcheinlich. Weit plauſibler iſt 
die zweite Verſion, der zufolge die erſchrockenen Wallfahrer bei jeder ge⸗ 
waltigen Schwankung und Neigung der Barke auf jene Seite liefen, die 
höher aus dem Waſſer emporragte; dadurch wurden die Schwankungen 
nur noch verhängnißvoller, und bei einer derſelben ergoß ſich das Waer 
in die Barke, alle ihre Inſaſſen in den Fluthen des Stromes begrabend! 
Ein einziger, furchtbarer, die Luft erſchütternder Schrei des Entſetzens 
aus dreihundert Kehlen durchzitterte die Luft. Die Fährleute und ins⸗ 
beſondere der Abt Spieß bekundeten eine bewunderungswürdige Kalt⸗ 
blütigkeit. Sie trachteten, die fieberhaft erregten Wallfahrer zu beſchwich⸗ 
tigen. Zu fpät! Die Barke ſank und begrub die frommen Kirchen⸗ 
gänger. Abt Spieß warf ſein Pluviale ab, riß ſich das Meßhemd vom 
Leibe, entledigte ſich raſch ſeiner Oberkleider, ſpendete mit erhobenem 
Kreuze den Sinkenden den Segen und ſprach ein Todtengebet. Alles 
dies war das Werk weniger Augenblicke. Dann ſtürzte er ſich ins 
Waſſer und rettete ſich ſchwimmend an das andere Ufer. Der helden⸗ 
müthige Prieſter dachte aber nicht nur an ſein Entkommen. Während 
des Schwimmens erblickte er ein mit den Wellen ringendes Kind. 
Er faßte es in ſeinen ſtarken Arm und rettete dem armen Wurm 
das Leben. Leider nur Wenigen lächelte das Glück der Rettung. Sehr 
Viele kamen deshalb um, weil die des Schwimmens nicht kundigen Frauen 
und Kinder die ſchwimmenden Männer krampfhaft erfaßten und um⸗ 
klammerten, und ſie mit ſich hinabriſſen. Die Ufer gleichen weltgedehnten 
Leichenhöfen, wo die Todten, die von den Wellen bereits herausgegeben 
wurden, in ſchauerlich langen Reihen liegen. Es mögen ſich etwa hundert 
Menſchen gerettet haben, die doppelte Zahl büßte das Leben ein. In Paks 
giebt es manches Haus, das nunmehr gänzlich verödet iſt. Der Stuhl⸗ 
richter von Kalocſa, Anton Gajary, telegraphirte über die Kataſtrophe ſo⸗ 
fort an den Miniſter des Innern, und der Letztere traf im Wege des 
Vicegeſpan⸗Amtes alle Verfügungen zur Bergung der Leichen und hinſicht⸗ 
lich der Hilfeleiſtung für die Hinterbliebenen der Opfer dieſer Kataſtrophe. 
Ein Berichterſtatter, der dieſe furchtbare Leichenausſtellung am Donauufer 
beſichtigte, erzählt erſchütternde Einzelheiten über die Spuren des Todes⸗ 
kampfes, den viele der Opfer beſtanden, ehe ſie den Geiſt aushauchten. 
Ihre Züge find verzerrt; man ſieht die Spuren an den Händen, wie fi 
ſich an der ſinkenden Barke feſtgehalten, bis ſie die toſende Fluth der 
Wellen hinwegſpülte. Es müſſen ſich auf der Barke im Augenblicke des 
Eintrittes der Kataſtrophe furchtbare Scenen abgeſpielt haben, und die 
Anrainer der Ufer erzählen, daß das Wehegeſchrei der Sterbenden und 
Sinkenden auf weite Entfernung gehört wurde. In Paks und Kalocſa 
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wahnwitzigſten Dinge unternahmen, um Leichen herauszufiſchen oder noch 
Schwimmende zu retten. Ein Fragment von der Fahne der heiligen 
Jungfrau wurde durch die Wellen an das Ufer geſpült und ſoll als An⸗ 
denken an die furchtbare Kotaſtrophe in der Pakſer Kirche aufbewahrt werden. 
. ⁰ c 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 21. Juni. 


Beurlaubung. Der Commandant von Breslau, Generalmajor 
von Grote, hat einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten. In ſeiner 
Vertretung hat der Oberſt Graf von Richthofen, Commandeur der 
11. Cavallerie⸗Brigade, die Geſchäfte der Commandantur übernommen. 

* Aerztekammer für Schleſien. Die Liſten der zur Bildung der 
Aerztekammer wahlberechtigten Aerzte des Regierungsbezirks Liegnitz 
liegen in den betreffenden Landrathsämtern, für die Stadtkreiſe Liegnitz 
und Görlitz in den betreffenden Bürgermeiſtereien zur Einſichtnahme aus. 


‚== Reviſion der Grundſtücke durch die Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſion. Zur Zeit finden hierſelbſt ſeitens der Sanitäts⸗Commiſſion 
Reviſionen ſämmtlicher Grundſtücke ſtatt. Die Unterſuchungen werden im 
Laufe dieſes Monats beendet ſein. Dem Vernehmen nach ſollen dieſelben 
bisher ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben haben. 

„Warnung vor giftigen Pilzen. Der Königl. Polizeipräſident hat 
die Executiobeamten ſtreng angewieſen, den Verkauf giftiger Pilze zu in⸗ 
hibiren und dieſelben eventuell in Beſchlag zu nehmen, die Verkäufer aber 
zur Beſtrafung anzuzeigen. Durch den Genuß von Pilzen, namentlich 
von Knollenſchwamm, welcher zum Ankauf in die Häuſer gebracht worden 
war, find wiederholt Vergiftungsfälle, oft mit tödtlichem Ausgange vorz 
ekommen. Der Knollenſchwamm ſieht dem echten Champignon etwas 
ähnlich, hat einen gelben, grünlichen, grauen oder weißen, ſeidenglänzen⸗ 
den Hut, auf der Unterſeite weiße Blätter, einen ſchlanken Stiel mit 
einem Ringe und am Grunde einen Knollen. Sein Geruch und Ge⸗ 
ſchmack ift nicht unangenehm. Sein Genuß ift faſt immer tödtlich. 
Neat find durch den Genuß unechter Trüffeln (Hartboviſte), Geſund⸗ 
eitsſtörungen hervorgerufen worden. Der Hartboviſt wächſt in Wäldern, 
am Rande der Wege, auf Hutungen, in Grasgärten, hat eine harte, 
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Das Varnay⸗Theater. Aus Berlin gehen uns mehrere Mitthei⸗ 
lungen über die Thätigkeit Barnay's zu. Er hat für ſein Theater das 
Amt eines e geſchaffen und dafür Herrn Deutf Jinger 
engagirt. Franz Deutſchinger war der erſte Director der Genoſſenſchaft 
dramat Autoren und Componiſten und der Be er der Leipziger 
Theaterſchule. Er ſoll ein kundiger, tüchtiger und phantaſievoller Regiſſeur 
ſein, ſeine 3 des „Rosmersholm“ in Augsburg machte jüngſt 
viel von ſich reden. Barnay hat ihn für vier Jahre als Oberregiſſeur 
und Vortragsmeiſter engagirt. — Ferner beabſichtigt Barnay, für ſein 
Theater ein Preis ausſchreiben zu erlaſſen, deſſen nähere Bedingungen 
demnächſt veröffentlicht werden ſollen. Wie wir erfahren haben, ſoll ein 
Trauerſpiel, ein Schauſpiel, ein Volksſtück und ein Luſtſpiel je mit einem 
Preiſe von einer dazu gebildeten Jury gekrönt und als ſpäteſter Ein⸗ 
reichungstermin der 1. Juni 1888 feſtgeſetzt werden. 


l. Ueber die Entführung des Frl. de Campos wird uns aus 
Paris, 19. Juni, geſchrieben: Frl. Mercedes de Campos hatte dem 
„Figaro“ vorgeſtern verſprochen, ihm telegraphiſch die Nachricht ihrer 
Vermählung zu geben. Dieſe Depeſche iſt noch nicht eingetroffen und 
man fängt an zu glauben, der verliebte „Vicomte“ wolle, ehe er vor den 
Traualtar trete, ſich des Beſitzes der Millionen des Fräuleins verſichern. 
Zu dieſer Vermuthung hat man allmälig die triftigſten Gründe ge⸗ 
ſammelt: Der Herr Vicomte, der nach feinem Gebürtsſcheine Mi el 
Mielvaque de Lacour heißt, iſt arm wie eine Kirchenmaus, lebte von 
Schuldenmachen, ſeitdem er m aenar feine Anftellung auf der Quäftur 
im Palais Bourbon, die ihm 4000 Franken jährlich eintrug, verloren hat, 
und erfreut fih des übelſten Rufes. Einige Freunde halfen ihm bet der 
„Entführung“ am hellen Tage, aber auch eine ganze Schaar von 
„Freundinnen“, welche der Halb: und Viertels welt angehören, war dabei thätig. 
Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß der romanliſche Liebeshandel 
für Herrn Mielvaque und feinen Bekanntenkreis ein erzgemeines Ge- 
ſchäft war. Das behauptet der Rechtsanwalt des Fräulein de Campos, 
der ſpaniſche Advocat und Deputirte Ruban Donadeu, welcher ſie von 
ihrem erſten Gatten befreite und jetzt noch ihr unbeſchränkter Bevoll⸗ 
mächtigter iſt. Seit vorgeſtern in Paris, hat er ſchon die nöthigen Er⸗ 
kundigungen eingezogen und iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß Frl. 
Mercedes das Opfer einer Räuberbande geworden iſt. „Aber“, ſagte er 


u einem Mitarbeiter des „Figaro“, „ich werde Alles aufbieten, um das 908 


ermögen dem „Vicomte de Lacour” zu entreißen. Ich beſitze Details, 
die mir dabei behilflich ſein werden. 


Der Baron Raymond Seillière wird, wie uns aus Paris geſchrie⸗ 
ben wird, in der Heilanſtalt des Dr. Falret in Vanves in noch ſchärferem 


herrſchen Schrecken und Entſetzen, jo daß insbeſondere die Frauen die |W 


f 


braune Rinde und iſt im Innern bei der Reife ſchwarz. Meiſt wird er 
in Scheiben geſchnitten verkauft, welche dann eine gleichmäßige (nicht wie 
bei der echten Trüffel von helleren, gewundenen Adern durchzogen) Färbung 
haben. Vor dem Verkauf und dem Genuß des giftigen Knollenſchwammes 
und der unechten Trüffel (Hartboviſt) wie überhaupt vor allen Arten von 
Pilzen, welche nicht genau als eßbar bekannt ſind, ſei hiermit gewarnt 
und darauf aufmerkſam gemacht, daß alle volksthümlichen Proben zur 
Erkennung giftiger Pilze falſch ſind und keine beſondere Zubereitungs⸗ 
Methode vor der Wirkung dieſes Giftes ſchützt. 

Vom Preußiſchen Beamten⸗Verein zu Hannover. Der unter 
dem Protectorate des Kaiſers ſtehende Preußiſche Beamten⸗Verein zu Han⸗ 
nover — Lebensverſicherungsanſtalt für Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Aerzte, 
Rechtsanwälte — hielt am 4. Juni d. J. feine 10. ordentliche General- 
Verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht ergiebt ſich, daß der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand des Jahres 1886 16 709 Policen mit 46 530 610 Mark 
Capital⸗Leibrente und 54750 M. jährlicher Leibrente umfaßt. Die Bilan; 
pro ult. 1886 ſchließt in den Activis und Paſſivis mit 8 265 793 Mark 
Der Geſchäftsgewinn beläuft ſich für 1836 auf 380 023 Mark 
50 Pf. Von dieſem Gewinn beſchloß die General⸗Verſammlung die Zab⸗ 
lung von Dividenden an die Verſicherten in Höhe von 172016 M. 77 Pf. 


© Bolkenhain, 13. Juni. Vonder General⸗Kirchenviſitation.] 
Donnerstag, 9. d. M., Nachmittags ½5 Uhr, langte der Herr General⸗ 
Superintendent Dr. Erdmann nebit den übrigen geiſtlichen Mitgliedern 
der Viſitations⸗Commiſſion, den Herren Superintendent Pötz aus Inſter⸗ 
burg, Superintendent Ueberſchär aus Oels, Geheimer Regierungs⸗ und 
Schulrath Bock aus Liegnitz, Paſtor Schultze aus Jordansmühle und 
Paſtor Dehmel aus Langenbielau, vom Bahnhof Striegau kommend, hier 
an. Die Stadt hat ihr Feſtkleid angelegt; zahlreiche Ehrenpforten mit 
bibliſchen Begrüßungsſprüchen waren errichtet und die Häuſer prangten 
im Schmuck von Blumengewinden und Waldesgrün. Der Superintendent 
des diesſeitigen Kirchenkreiſes, Herr Paſtor Hillberg aus Rohnſtock und 
der Ortspfarrer der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde Herr Paſtor 
Langer, die Lehrer der hieſigen Parochie und die Schuljugend empfingen 
die Gäſte am Kirchplatze und geleiteten dieſelben unter Glockenklang und 
Orgelton in das von außen und innen geſchmückte Gotteshaus, wo am 
Altar die feierliche Begrüßung derſelben durch Herrn Superintendent 
Hillberg erfolgte Freitag früh 9 Uhr fand ein feierlicher Eröffnungs⸗ 
ottesdienſt ſtatt. Darauf legte General⸗Superintendent Dr. Erdmann 
ie Zwecke und Ziele der bevorſtehenden General-Kirchen⸗Viſitation 
dar, bei welcher es ſich handelt 1) um gemeinichaftlihes Zeug: 
niß und Bekenntniß von dem Wort des Herrn, 2) um Nach⸗ 
frage und Prüfung und 3) um Stärkung und Befeſtigung der 
Gemeinden im Glaubensleben durch die Kraft des heiligen Geiſtes. 
Der Kirchenchor brachte hierbei den Chor aus dem Oratorium „Paulus“: 
„Wie lieblich ſind die Boten, die den Frieden verkündigen“, zur Muf- 
führung. Nach Schluß des Gottesdienſtes fand im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale des Rathhauſes eine 3 7 Conferenz mit den Lehrern 
und ferner eine ſolche mit den Geiſtlichen des Kirchenkreiſes ſtatt. Während 
des Sonnabend wurden in den hieſigen und anderen Parochialſchulen 
Viſitationen, ſowie im hieſigen Gerichtsgefängniß ein Gottesdienſt und eine 
praene Unterredung mit den Gefangenen abgehalten. Der eigentliche 
iſitations⸗Gottesdienſt für die hieſige Kirchgemeinde war am geſtrigen 
Sonntage. An die bei demſelben gehaltene Predigt ſchloß ſich eine An⸗ 
ſprache des Superintendenten Ueberſchär, dann folgte eine Unterredung 
mit der confirmirten Jugend durch den Superintendenten Pötz und end⸗ 
lich eine Beſprechung mit den Haus vätern und Hausmüttern und anderen 
ſelbſtſtändigen Gemeindegliedern durch den General: Superintendenten. 
ährend der Nachmittagsſtunden hielt der Herr General⸗ Superintendent 
im Rathhausſaale mit den kirchlichen Körperſchaften eine Conferenz ab 
lg Sr Abendgottesdienſt, bei welchem Herr Paftor Dehmel die 
redigt hielt. 


P. Glatz, 9. Juni. [„Zur Erlangung einer beſſeren und 
ſchnelleren Eiſenbahn verbindung] von Görlitz nach Berlin 
einerſeits und nach Hirſchberg⸗Glatz andererſeits“ haben der Kauf- 
männiſche Verein und der Gemwerbe-Berein zu Görlitz dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Petition überreicht, in welcher die 
bereits vielfach, auch in der Grafſchaft Glatz laut gewordenen Klagen über 
die höchſt unbequeme Eiſenbahnverbindung der genannten Orte reſp. Ge⸗ 
genden und über die verhältnißmäßig gar zu lange Dauer der Fahrt vor⸗ 
getragen und um Abhilfe des drückenden Uebelſtandes auf das Dringendſte 
erſucht wird. 


In der Begründung heißt es u. A.: „Jeder Bewohner von Görlitz iſt 
gezwungen, wenn er die volle Tageszeit zur Beſorgung ſeiner Geſchäfte in 
Berlin ausnützen will, oder wenn er — wie es jetzt für jeden Gewerbe- 
treibenden einer Provinzialſtadt faſt zur Lebensbedingung geworden ift — 
in den Vormittagsſtunden ſeine Kenntniſſe an den Kunſtſchätzen der Haupt⸗ 
ſtadt, an dem ſich daſelbſt ſtetig 1 und ſchnell wechſelnden Bilde 
der gewerblichen Neuerungen und Erfindungen bereichern will, entweder 
den weiten, alten, theueren Weg über Kohlfurt⸗Frankfurt a. O. zu wählen 
und zwei volle Nächte hierzu der Bahnfahrt zu opfern, oder unter Be⸗ 
nützung der kürzeren, billigeren, directen Linie Görlitz⸗Cottbus⸗Berlin ein 
die Reiſe weſentlich vertheuerndes Nachtquartier zu nehmen. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand trifft aber insbeſondere die kleinen Gewerbetreibenden und Kauf- 
leute ſehr hart, da die Objecte und Geſchäfte, für welche eine Reiſe nach 
Berlin förderlich wäre oder nothwendig iſt, zumeiſt eben kleiner Natur ſind 
und der vermehrte Zeitaufwand, ſowie die vermehrten Koſten ſehr in die 
Wagſchale fallen. Für den kleineren Gewerbetreibenden liegt hierin ein 
nicht da unterſchätzender Hemmſchuh feiner geſchäftlichen Vervollkommnung 
und Entwickelung; denn oft muß aus Mangel an Zeit und Geld die Reiſe 
unterlaſſen werden.“ 

Nachdem in der Petition nachgewieſen iſt, daß verſchiedene andere 
Bahnen meiſt doppelte und dreifache Schnellzugverbindung haben, und daß 


Gewahrſam gehalten, als zuvor, ſeitdem der amerikaniſche Geſandte Mac⸗ 
Lane fih bei dem Miniſter des Aeußeren energiſch für ihn verwendete und 
der Rechtsanwalt der nordamerikaniſchen Legation Einlaß in die Anſtalt 
verlangte. Wie man nun erfährt, Hatte die guo von Sagan, welche 
im Verein mit ihrem Bruder Frank Seilliere die Einſperrung Raymond's 
verlangte, vor einigen Jahren ihren eigenen Sohn, den jungen Fürſten 
Talleyrand⸗Perigord, ebenfalls aus ganz ähnlichen Gründen — Verſchwen⸗ 
dungsſucht und Excentrieität — in eine Irrenanſtalt bringen laſſen. Zum 
Glück wurde er dort von dem Specialiſten Legrand de Saulle unterſucht, 
für vollſinnig erklärt und enklaſſen. Der junge Mann bat das 
Zeugniß des berühmten Arztes mit anderen Papieren af 
aufbewahrt, und dringt nun mit einem dritten Bruder feiner 
Mutter, Roger Seillière, darauf, Ga Paor- Oukel Raymond aus der Ab⸗ 
e Shaft in Vanves befreit werde. Im Auguft 1885 antwortete der 

aron Raymond Seilliere feinem Bruder François (Frank) auf einen 
Drohbrief, den dieſer ihm geſchrieben hatte, durch den Gerichtsboten u. a. 
ge „er wiſſe genau, daß die Drohungen, ihn unter Curatel zu 
tellen, das Reſultat eines ſchmählichen Uebereinkommens zwiſchen Fran⸗ 
çoi Seilliere und Georgina Laffitte, verehelichte de Gallifet, Schwieger⸗ 
mutter des Letzteren, iſt, welche die Fürſtin von Sagan, Schweſter des 
Klägers und des Obengenannten, für ihre Sache 1 haben; er 
wiſſe ferner, daß es ſich darum handle, ſich ſeines Vermögens unter dem 
Drucke eitler Drohungen zu bemächtigen, und die erſten Steine dazu g 
legen, ſpäter ſeine letztwilligen i anzugreifen in dem falle, 
als ſie ihnen nnota, fein ſollten.“ Die den Seca dieſes Schrift⸗ 
ſtücks dürfte nur das Vorſpiel eines fürchterlichen Scandals ſein, den die 
Freunde Raymond Seillieres, die im Beſitze von Belegen zu ſein ſcheinen, 
verurſachen werden, wenn er nicht in Freiheit geſetzt wird. 


Ueber die Heirathsausſichten in den verſchiedenen civiliſirten 
Ländern der Welt ergeben ſich aus der Hübner'ſchen Tabelle allerhand 
Combinationen. Leider zeigt die Statiſtik, daß unſere Regionen für die 
Heirathshoffnungen des ſchoͤnen Geſchlechtes wenig günſtig find. Es ent- 
fallen nämlich im Deutſchen Reich durchſchnittlich auf je 1000 Männer 
1043 zartere Weſen, das heißt — da das Deutſche Reich nach der Zählung 
vom 1. December 1885 genau 46 855 704 Einwohner enthält — es giebt 
bei uns etwa 986 978 weibliche Individuen mehr als männliche. Beſſere 
Ausſichten hat das ſchöne Geſchlecht in Griechenland, wo auf 1000 Männer 
Damen kommen. Am meiſten Heirathschancen bietet freilich die Aus: 
wanderung nach Bosnien, wo von 1000 Männern nur 805 heirathen 
können. Auch Italien (mit 995 Frauen), Rumänien (941), Serbien (988) 
und die Vereinigten Staaten 2» find gesioneh, das Intereſſe der Frauen- 
welt auf ſich zu Ziehen. Wie es freilich in dieſen Ländern mit der 


Heirathsluſt ausſieht, darüber hüllt ſich die Wiſſenſchaft leider in Schweigen. 


von allen Provinzialſtädten Deutſchlands keine Stadt verhältnißmäßig 
einen ſo großen Zeitaufwand zur Fahrt nach Berlin 
trotzdem gerade diefe directe Bahnlinie mit nicht unweſentlichen Opfern 
ſeitens der Stadt Görlitz gebaut worden ſei, heißt es weiter: „Aehnlich 
liegen die Verhältniſſe auch auf der Schleſiſchen Gebirgsbahn. 
Wenngleich nicht zu verkennen iſt, daß die Terrainſchwierigkeiten auf dieſer 
Bahn eine Fahrgeſchwindigkeit wie jene Bahnen nicht zulaſſen, ſo iſt doch 
der Unterſchied in der Fahrgeſchwindigkeit gegen andere Bahnen mit ähn⸗ 
lichen Terrainſchwierigkeiten ein ganz enormer. So fährt z. B. die Bahn 
Salzburg⸗Innsbruck 254 Kilometer in 5 Stunden 48 Minuten, Dresden⸗ 
Chemnitz 79 Kilometer in 1 Stunde 56 Min., alſo erſtere per Kilometer 
78, letztere per Kilometer 88 Secunden, während der ſchnellſte Zug auf 
der Linie Glatz⸗Görlitz 172 Kilometer 5 Stunden 30 Min., alſo per Kilo⸗ 
meter 115 Secunden braucht.“ 

Der Petition ſind drei Fahrplan⸗Entwürfe beigelegt, nach denen ein 

Zug mit einer annähernd, ja fogar geringeren Fahrgeſchwindigkeit, wie 
eben angeführt, auf der Linie Glatz⸗Görlitz⸗Cottbus⸗Berlin mehrere Stun- 
den weniger braucht, als jetzt der ſchnellſte Zug 1 bat. 
Nach dem erſten Entwurfe würde der Zug abgehen aus Glatz 12 Uhr 
23 Min. Nachts, Dittersbach 1 Uhr 45 Min., Hirſchberg 3 Uhr 12 Min., 
Görlitz 5 Uhr 4 Min. (Aufenthalt 10 Minuten), Cottbus 6 Uhr 59 Min. 
früh und in Berlin 9 Uhr Borm., alfo in 8 Stunden 37 Min. eintreffen. 
Rückfahrt von Berlin 9 Uhr Abends, von Cottbus 11 Uhr 6 Min., Görlitz 
12 Uhr 56 Min. früh (10 Minuten Aufenthalt), Hirſchberg 3 Uhr 9 Min., 
Dittersbach 4 Uhr 36 Min., Ankunft in Glatz 5 Uhr 53 Min. früb, Fabr⸗ 
zeit 8 Stunden 53 Min., Bahnlinie 381 Kilometer lang. Nach dieſem 
Entwurf würde dem Reiſenden der ganze Tag zur Verfügung ſtehen, ohne 
in Berlin RNachtquartier nehmen zu dürfen. Früher waren von Glatz 
bis Görlitz 5 Stunden 30 Min. und von Görlitz bis Berlin 5 Stunden 
40 Min., im Ganzen alſo 11 Stunden 10 Min. erforderlich. 

Nach dem neueſten, am 1. Juni d. J. 5 0 Fahrplan aber 
wird ber erſte Zug von Glatz früh 6 Uhr 5 Min. abgelaſſen und erreicht 
Berlin auf der Tour Dittersbach⸗Görlitz⸗Cottbus Nachm. 5 Uhr 55 Min., 
alſo erſt in 11 Stunden 50 Min., während der zweite, um 9 Uhr 
54 Min. Vorm. von Glatz abgehende Zug Berlin erft um 10 Uhr 35 Min. 
Nachts, alſo gar erſt in 12 Stunden 41 Min. erreicht. Viele Reiſende 
wählen daher die Tour Glatz⸗Camenz (21,6 Kilometer), Camenz⸗Liegnitz 
(96,6 Kilometer), Liegnitz⸗Sagan⸗Sommerfeld (107 Kilometer) und Sommer: 
feld⸗Berlin (156,7 Kilometer), eine Strecke, die ebenfalls nur 381,9 Kilo⸗ 
meter lang iſt. Da der erſte Zug von Glatz 7 Uhr 16 Min. Vorm. ab⸗ 
5 wird und Berlin ſchon um 4 Uhr 59 Min. Nachm. erreicht, ſo 
beträgt hier die Fahrzeit nur 8 Stunden 43 Min. Der a von 
Glatz 11 Uhr 44 Min. Vorm. abgehende Zug erreicht Berlin auf dieſer 
Tour um 8 Uhr 52 Min. Abends, alſo in 9 Stunden 8 Min., während 
die Fahrt über Breslau nach Berlin 12 Stunden 1 Min. erfordert. 

Die Petenten in Görlitz glauben deshalb, an den Herrn Miniſter „ein 
nur zu berechtigtes Geſuch ſtellen zu dürfen, wenn ſie für die 381 Kilo⸗ 
meter lange Bahnlinie Glatz⸗Hirſchberg⸗Görlitz⸗Cottbus⸗Berlin eine bez 
quemere und ſchnellere Verbindung, ähnlich wie der erſte Entwurf beſagt, 
erbitten. Dieſe Bitte dürfte auch um ſo gerechtfertigter erſcheinen, als für 
die weniger induſtrielle Gegend Breslau⸗Frankfurt a. O. ſeiner Zeit der 
mit ſo bedeutenden Koſten verknüpfte Neubau einer 1 e e pa Goſſen⸗ 
Arnsdorf für nothwendig erachtet wurde.“ Sollte jedoch die Einführung 
eines neuen ſchnelleren Zuges nicht angebracht erſcheinen, ſo bitten die 
Pelenten, „dem leider zu lange andauernden Uebelſtande dadurch abhelfen 
u wollen, daß von den auf weniger induſtriellen und volkreichen Gegenden 
Sogni vorhandenen Verbindungen der Nacht⸗Courier⸗Zug nach den Ent- 
würfen II und III auf die Linte Breslau⸗Kohlfurt⸗Görlitz⸗Cottbus⸗Berlin 
verlegt und im Anſchluß hieran eine Verbindung Glatz⸗Hirſchberg⸗Görlitz 
mit einer Fahrgeſchwindigkeit ähnlich wie Dresden⸗Chemnitz eingelegt 
würde. Durch die Verlegung des Courierzuges aber würden nicht nur 
die Anſchlüſſe Berlin⸗Breslau wie 5 auch durch den Courierzug er⸗ 
reicht, ſondern auch der Localzug Görlitz⸗Kohlfurt 3 Uhr 5 Min. bis 3 air 

Min. früh erübrigt werden.“ — Die beiden genannten Vereine in 
Görlitz bitten daher den Herrn Miniſter wiederholt, „in Anbetracht der 
denkbar ungünſtigſten Lage, in welcher ſich der bevölkerte, induſtriellſte 
und ſchönſte Theil Schleſiens mit feinen Bahnverbindungen befindet, im 
Sinne dieſer Petition eine ſchnellere Morgen verbindung nach und 
Aben dverbindung von Berlin verfügen zu wollen.“ 


Da für die Bewohner der Stadt und Grafſchaft Glatz eine gute und 
ſchnelle Verbindung auf der directen Bahnlinie ebenfalls von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung fein dürfte, fo haben die Vorſtände der gez 
nannten Vereine den Magiſtrat der Stadt Glatz erſucht, durch Abſendung 
einer gleichen Petition die Angelegenheit zu unterſtützen und dadurch der⸗ 
ſelben mehr Nachdruck zu verleihen. Hoffentlich werden auch die übrigen 
Städte, ſowie die größeren induſtriellen Dorfſchaften der Grafſchaft der 
Petition beitreten. Soviel wir hören, wird hierzu von hier aus noch eine 
beſondere Einladung ergehen. 


habe wie Görlitz, J 


8 Frankenſtein, 15. Juni. [Stadtverordneten Verſammlung.] fügung, betr. eine neue Einſchätzungsmethode der Hypothekengläublger und 


n der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung ſprach Bürgermeiſter Stude- 
mund ſeinen Dank aus für die ihm zutheil gewordene Penſionirung mit 
vollem Gehalt, worauf der Stadtverordnete Gaſtwirth Winter verpflichtet 
und in ſein Amt eingeführt wurde. Die Verſammlung beſchloß ſodann 
dem Antrage des Magiſtrats gemäß, die der Vorſteherin der hieſigen 
hoheren Töchterſchule bisher gewährte Subvention von 1500 M. pro anno 
auch der event. Nachfolgerin zu gewähren, und auf Vorſchlag der mit der 
Prüfung der Schlachthausfrage betrauten Commiſſion und mit Rückſicht 
auf die finanziellen Verhältniſſe unſerer Stadt, von dem Bau eines 
Schlachtbauſes hierſelbſt vor der Hand Abſtand zu nehmen. Das mit 
einigen Abänderungen vom Magiſtrat vorgelegte Statut der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe nebſt Inſtruction für die Kaſſen⸗Beamten wurde zur Vorbe⸗ 
rathung einer aus den Herren: Rechtsanwalt Volkmer, Kaufmann Wolf, 
Landſchaftsrendant Werner, Kaufmann Reinhold und Güttner zuſammen⸗ 
eſetzten Commiſſion überwieſen und für die Tieferlegung der Waſſer⸗ 
tände am Oberringe und Beſeitigung der Stufen auf Antrag der Bau⸗ 
deputation der Betrag von 350 M., bei Lieferung des Baumaterials aus 
der ſtädtiſchen Ziegelei, bewilligt. 


r. Schweidnitz, 19. Juni. [Tages⸗Chronik.] In nächſter Zeit 
wird hierorts eine meteorologiſche Statton errichtet werden; auf Anfragen 
aus Berlin hat ſich Mittelſchullehrer Schöpke bereit erklärt, dieſelbe zu 
übernehmen. — Der hieſige Radfahrer⸗Verein unternahm heute per Rad 
eine Partie nach Charlottenbrunn. Die Damen der Vereins⸗Mitglieder 
folgten den Herren auf einem geſchmückten Möbelwagen. — In der 
Brauerei des benachbarten Croiſchwitz feierten heute die Buchdrucker aus 
den Orten Schweidnitz, Reichenbach, Langenbielau, Waldenburg, Striegau 
und Neurode, nachdem fie hierorts den Frühſchoppen eingenommen hatten, 
ihr Johannesfeſt durch ein gemeinſchaftliches Mahl und großes Militär- | 


Concert. — Der hieſige Ortsverband der Gewerkvereine beging heute fein | 
erſtes Stiftungsfeſt mit großem Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert. Ber: 
bunden war damit die Fahnenweihe des Gewerkvereins der Fabrik⸗ und 

andarbeiter. Die Weihe der neuen Fahne, die als Deviſe den Sinn⸗ 
pruch trägt „Vereinter Kraft ja oft gelingt, was Einer nicht zu Stande 
bringt“ vollzog der Generalraths⸗Vorſitzende der deutſchen Gemwerkvereine, 
Schröder aus Burg. — In der heute Nachmittag ſtattgebabten Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins wurde zu dem beabſichtigten Bau eines 
Gebäudes für die landwirthſchaftliche Winterſchule aus Vereinsmitteln 
eine Beihilfe von 1000 M. bewilligt. 


W. Goldberg, 16. Juni. [Ausflug von Landwirthen. — 
Lehrerverein. — Sparkaſſe.] Die auf Veranlaſſung des Goldberger 
Bereins geſtern auf dem Gröditzberge ſtattgehabte Zuſammenkunft der 
lanbwirthſchaftlchen Vereine von Löwenberg, Bunzlau, Goldberg und 
Hainau war von nahezu 300 Perſonen beſucht. — Im Goldberger einen 
verein, der geſtern in Bad Hermsdorf eine Sitzung hielt, erftattete Lehrer 
Rögner über die Pfingſtverſammlung in Neuſtadt Bericht. — Die Haupt⸗ 

unkte eines beſtätigten Nachtrags zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 

nd folgende: Dem Einleger werden 3½ pCt. Zinſen gewährt. Die 
ben Jg Behörden ſind jedoch berechtigt, je nach Lage des Geldmarktes 

n Zinsfuß bis auf 3 pCt. herabzuſetzen und wieder auf 4 pCt. zu erz 
boͤhen. Die Darlehen werden gegen eine Verzinſung gewährt, welche ſtets 
½ pCt. unter dem hoͤchſten Lombardzinsfuß der Reichsbank fteht, jedoch 
niemals unter 4½ pCt. beträgt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

$ Inowrazlaw, 19. Juni. [Eine grauenvolle Blutthatj hält 
die Gemüther der hieſigen Gegend in Aufregung. Vor einigen Tagen iſt 
der Forftfecretär Neumann in dem zur Oberförſterei Milau bei Strelno 
Enen ſogenannten Milauer Forſt erſchlagen aufgefunden worden. 
erſelbe war in ſpäter Abendſtunde in den Wald gegangen, um die Spur 
von Holzdieben zu verfolgen, war Pape am anderen Morgen nicht wieder 
heimgekehrt. Infolge deſſen ſchickte der Oberförſter mehrere Beamte und 
Klafterſchläger in den Wald, den Ausgebliebenen aufzuſuchen. Dieſe fan- 
den denſelben nach langem Suchen in der Nähe des Canals, der nahe an 
der Oberförſterei vorbeiführt, in einer Blutlache liegend, als Leiche vor. 
Dieſelbe e bei näherer Beſichtigung am Hinterkopfe mehrere tiefe 
Wunden. Es wird angenommen, daß der Erſchlagene mit den Holzdieben 
in ein Handgemenge gerathen iſt und dieſe itn mit feinem eigenen Ge- 
wehre, das ſie ihm zuvor entriſſen, getödtet haben. Dieſes Gewehr wurde 
ſpäter in der Nähe der Leiche gefunden. Das Handgemenge muß ein ver⸗ 
zweifeltes geweſen ſein, worauf die Haarbüſchel, die man in der rechten 
Hand der Leiche vorfand, ſchließen laſſen. Man hat bereits zwei Indivi⸗ 
duen, als der Blutthat dringend verdächtig, in Haft genommen, und zwar 

den Wirth M. aus Neudorf und ſeinen Sohn. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Waldenburg, 18. Juni. [Preßproceß.] Im November und De: 
cember v. J. kritiſirte der „Wüſtegiersdorfer Grenzbote“ die im Kreisblatt 
veröffentlichte, von dem Königl. Landrath von Lieres unterzeichnete Ver⸗ 


Schuldner in mehreren Artikeln. Die Artikel gingen durch einen großen 
Theil der deutſchen Zeitungen und endlich kamen ſie auch dem ea 
miniſter zu Geſicht. Er unterſuchte die Angelegenheit und fand, daß die 
landräthliche Verfügung eine nicht ganz correcte war, und ordnete ſofort 
eine ſchleunige Berichtigung an. Der Landrath von Lieres kam dem 
Wunſche des Finanzminiſters nach, bemerkte aber in der Berichtigung, daß 
ein Bureaubeamter in der erſten Verfügung ein Verſehen gemacht habe 
Dem „W. Gr.⸗B.“ gereichte die Interpretation des Finanzminiſters zur 
Genugthuung; er gebrauchte bei Mittheilung dieſer Interpretation an die 
Leſer den Ausdruck „Karnikel“. Der Landrath von Lieres ſtellte alsbald 
den Strafantrag negen den „W. Grenzboten“ wegen Beleidigung. Ueber 
den Verlauf dieſer Klage berichte! nun der „W. Grenzbote“ was folgt: 
„Aus der Anklageſchrift war erſichtlich, daß wir in den betr. Artikeln gegen 
20 Beleidigungen begangen haben ſollten. So heiß ſollte es aber doch 
nicht gegeſſen werden. Zunächſt lehnte die Strafkammer des König l. 
Landgerichts in Schweidnitz die Eröffnung des Hauptverfahrens 
ab, weil die incriminirten Artikel den Schutz des § 193 des Str.⸗G.⸗B. 
genöſſen, ſie ſomit in Wahrung berechtigter Intereſſen veröffent⸗ 
licht ſind. Gegen dieſen Beſchluß beſchwerte ſich die Waldenburger Staats⸗ 
anwaltſchaft bei der Königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft in Breslau 
und dieſe hat aus dem großen Bouquet von angeblichen Beleidigungen 
nur die eine wegen des „Karnikels“ herausgefunden und beſchloſſen, das 
Verfahren gegen uns dieſerhalb zu eröffnen. Demgemäß fand am ver⸗ 
angenen Dinstag vor der Königl. Strafkammer zu Waldenburg die Ver⸗ 
andlung ſtatt. Nachdem der Redacteur d. Bl. als Angeklagter jede Ab⸗ 
ſicht, den Herrn Landratb zu beleidigen, beſtritten, vielmehr angegeben hatte, 
in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt zu haben, wurde Landrath 
v. Lieres und Supernumerar Golz als Zeugen eidlich vernommen. Der 


Landrath von Lieres gab zeugeneidlich an, daß er die im Kreisblatte ver⸗ 


öffentlichte Verfügung eigenhändig u terſchrteben, ohne fie geleſen zu 
haben. Bei ſeiner großen Beſchäftig g könne er nicht alle Schriftſtücke 
leſen, die er unterzeichnet. Die Zuverläſſigkeit des mit dem Steuer⸗ 
Reſſort ſpeciell betrauten Beamten, (des zweiten Zeugen Golz) bürgte ihm 
bisher für jede Richtigkeit. Die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Scheff. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme plaidirke der Staatsanwalt in längerer 
Ausführung für eine Geldbuße von 200 M., Veröffentlichung des 
Urtheil⸗Tenors im Grenzboten und Vernichtung der Platten und der 
incriminirten Grenzboten⸗Nummer. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Scheff, 
führte aus, daß er für ſeinen Clienten den Schutz des § 193 voll und 
ganz in Anſpruch nehmen müſſe. Der incriminirte Satz ſei ebenſo harmlos 
als humoriſtiſch geweſen. Man könne ihm ſeine Freude gar nicht ver⸗ 
denken, wenn er als Redacteur eines kleinen Localblattes ſieht, daß die 
von ihm verfochtene Anſicht, die von dem Herrn Landrath in gewiſſer⸗ 
maßen verletzender Weiſe bekämpft worden iſt, bei dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter Recht findet. Ferner führte der Vertheidiger aus, daß der in der 
Berichtigung enthaltene Paſſus, daß ein Bureaubeamter das Verſehen be⸗ 
gangen, den Angeklagten zu der incriminirten Bemerkung verleitete. Er 
als Landrath habe dafür, was er unterzeichne, ganz dieſelbe Verantwortung 
wie ein Richter. Wenn Letzterer durch ſeinen Bureaubeamten ein Er⸗ 
kenntniß ausarbeiten laſſe und er ſelbſt daſſelbe unterſchreibe, ſo habe er 
die Verantwortung für den Inhalt und nicht der Bureaubeamte. Nach 
längeren anderen 2 beantragte der / Vertheidiger Freiſprechung 
und Erſtattung der Vertheidigungskoſten. — Nach längerer Berathung 
erkannte der Gerichtshof anſtatt der ſtaatsanwaltlicherſeits beantragten 
200 M. Geldſtrafe eine ſolche von nur 30 Mark und Veröffentlichung des 
Urtheils⸗Tenors im „Grenzboten“. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Mein Freund Jim. Roman von W. E. Norris. Autoriſirte Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Engliſchen von Emmy Becher. Verlag von J. 
Engelhorn in Stuttgart. 

Friedrich, und Ferdinand's Buben⸗ und Studentenſtreiche. 
Eine rheiniſche Dorf- und Hochſchul⸗Humoreske, in luſtige Reimlein 
gebracht von Wilhelm Robbers und mit ſchönen Bilderchen ver⸗ 
ziert von Eugen Horſtig. Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf. 

Ernſte und heitere Erinnerungen eines Ordonnanzoffiziers 
im Feldzug 187071 von Carl Tanera, Hauptmann. Verlag von 
C. H. Beck in Nördlingen. 

Der Kinderarzt eder: Die naturgemäße Pflege des Kindes in geſun⸗ 


den und kranken Tagen von Dr. Carl Neumann. Verlag von 
Max Breitkreuz in Berlin C. 
Komteß Clémence. Novelle von Konrad Telmann. J. C. C. 


Bruns' Verlag in Minden i. W. 
Aufgaben der Zukunft. An die deutſche Studentenſchaft. Verlag 
von Richard Eckſtein Nachfolger in Berlin. 
Lehrbuch der Geſchichte für die Prima höherer Lehranſtalten 
von Dr. P. Weſſel, Oberlehrer am Gymnaſium zu Küſtrin. 1. Heft: 
Das Mittelalter. 1. Periode: Bis zum Untergang der Staufer (bis 


4 Breslau, 21. Juni. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
verlief trotz schwacher Wiener Course in relativ fester Haltung. 
Namentlich lag Laurahütte günstig und konnte bei ziemlich lebhaften 
Umsätzen ½ pCt, gegen gestern im Course profitiren. Sonst kamen 
nur noch in ungarischer Goldrente einige Umsätze vor, während in 
‚österreichischen Creditactien und russischen Werthen das Geschäft 
gänzlich stockte und ein Abschluss zu den Seltenheiten gehörte, 


Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
815); bez., Ungar. Papierrente 70% bez., Russ. 1880er Anleihe 831/2 
bez., Russ. 1884er Anleihe 97% bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 
456½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 72—71¼ —72¼ —72 bez., 
Russ. Noten 183½—3 bez., Türken 14% bez., Egypter 75°, bez., Orient- 
Anleihe II 56¼ bez., Donnersmarckhütte 345/; Gd., Oberschles. Eisen- 
ibahnbedarf 45% Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 21. Juni, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 456, —. 
Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin, 21. Juni, 12 Uhr 30 Min. 
Hahn 364, —. Lombarden 141, —. er Russen 
83, 60. Russ. Noten 183, —. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 60. 1884er 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe II. 56, 20. Mainzer 96, 10. Disconto- 
Commandit 199, 60. 4proc. Egypter 75, 75. Ruhig. 


Wien, 21. Juni, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 30. Ungar. 
"Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 97. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 


Wien, 21. Juni, 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 283, —. Ungar. 
Credit-Actien —, —, Staatsbahn 226,10. Lombarden 86, 50. Galizier 
207, 25. Oesterr. Papierrente 81,37. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 101, 92. Ungar. Papierrente 87, 92. 
Elbthalbahn —, —. Napoleon —, —. Schwach. 


Frankfurt a. M., 21. Juni. Mittags. Credit-Actien 227, 13. 
Staatsbahn 180, 87. Lombarden —, —. Galizier 166, 25. Ungarn 81,50. 
Egypter 75, 70. Laura —, —, Credit —, —: Schwach. 

Paris, 


21. Juni. * 81, 45. Neueste Anleihe 1872 109, 20. 


Disconto- 


Credit-Actien 456, —. Staats- 


Laurahütte 71, 90. 1880 


Italiener 100, 05. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 380. Fest. 

London, 21. Juni. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. 

Wien, 21. Juni. [Schiuss-Course.] Lustlos. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 41 
Orodit-Actien . 283 39 283 25 [Mark noten 62 20| 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 40 226 — 810 Ungar. Goldrente 101 97 101 97 
Lomb. Eisenb.. 86 75 86 75 #Silberrente ........ 82 55] 82 55 
Galizier... ... 207 50 1207 50 London 126 60]126 55 
Napoleonsd' or., 10 64½ 10 04 Ungar. Papierrente 87 97| 87 95 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Juni 1887. 


Berlin, 21. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Geschäftslos, 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 20. 21: 
Cours vom . 21. 1Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Mainz-Ludwigshaf. . 96 40| 96 20 Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 60| 83 40] do. do. 3½% 97 60 97 70 
Gotthardt-Bahn.... 108 40108 30 | Goth. Prm Pfabr. S. 104 40104 70 
Warschau-Wien.... 289 20288 70 do, do. S. II 102 50|102 50 
Lübeck-Büchen ... 158 —|158 — | Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. |Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. . 
Breslau- Warschau. —Oberschi.3/0% Lit. E. —| — — 
Ostpreuss. Südbahn. 105 90105 70 do. 40% 5 
Bank-Actien. do, 41) 0% 1879 105 30 105 30 
Bresl. Discontobank 90 75] 90 70 en 05 N. 103 80 9 55 5 
do. Wechslerbank 99 60100 — 5 Ai jändisohe 
Deutsche Bank ... 162 —[161 60 frenine Rente 
Disc.- Command. ult, 199 70199 500 1 40, 0 idr 5 
Oest. Credit-Anstalt 456 501456 — | ost 4% O Panter 
Schles. Bankverein. 107 60107 80 2 o Silberr. 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 50| 


59 50 . 5%, Pfandbr.. 
do. Eisenb.Wagenb. 97 50| 97 — En Silo 
do. verein. Oelfabr. 69 20! 68 70 
Hofm.Waggonfabrik 90 201 90 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —| 63 — 
Schlesischer Cement 101 — 
Bresl. Pferdebahn . 132 — [131 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 —| 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — 123 50 
$chles. Feuerversich. 1795— | 1800— 
Bismarckhütte..... 102 501102 50 
Donnersmarckhütte 34 20| 34 20 
Dortm. Union St.-Pr. 52 40] 53 — 
Laurahütte ........ 71 90i 72 10 
do. 41/50), Oblig. 101 30101 30 
Gba Lüders 103 501102 — 
berschl. Eisb.-Bed. 70 46 10 = 
Schl. Zinkh. 8t.-Act. 128 101127 20 | Ru, Bankn. 100 8k. 160 95 
do. St.-Pr.-A. 128 — 129 — do. per ae 
Bochumer Gussstahl 124 201125 50 Wechsel. 


Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. 
D. Reichs-Anl. 5 106 20106 25 London 1 Lstrl. 8 T. 
Preuss. Fr.-Anl. de 58 154 501154 50 do. 
ee eee 99 90| 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 10/106 — 
Pras. 3½% cons. Anl. 99 90 99 80] do. 100 Fl. 2 M. 159 85 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 70| 97 50 1 Warschau 10088 T. 183 15 

Privat-Discont 2¾0%. 


do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk, Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 71 10 
Serb. Rente amort. 80 50 
Banknoten. 


81 60 


161 10 
182 80 


168 55 
2033 
20 28 
80 60 

160 70 

159 85 

182 40 


1 „ 
Paris 100 Fres, 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 


Letzte Course. 
Berlin, 21. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 20. 2¹. 
Oesterr. Credit. ult. 457 — 455 50 
Dise,-Command. ult. 199 75199 50 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar.Goldrente ult. 
Mainz-Lud wigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult 

ult. 
Galizier ....... ult. 83 83 
Russ. Banknoten ult. 183 50|182 75 
Neueste Russ. Anl. 97 62| 97 62 


Lombarden... ult, 141 50141 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 75| 14 62 
Lübeck- Büchen ult. 157 50157 50 
Egypter 75 87 75 75 
Marienb.-Mlawkault 46 — 45 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75| 61 75 
Dortm. Union St.-Pr. 52 62| 52 50 


Producten Börse. 
Berlin, 21. Juni, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course.] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 187, 50, Septbr.-Oct. 168, —. Roggen Juni-Juli 123, 75, 
eptbr.-Oetbr. 128, 50. Rüböl Juni 49, —, Septbr.-Octbr. 49, 20. 
Spiritus Juni-Juli 65, 70, August-Septbr. 65, 50. Petroleum September- 
October 21, 80. Hafer Juni-Juli 94, 75. 


Berlin, 21. Juni. [ochlussbericht.] H 
Cours vom 20, 21. Cours vom 20, 21. 

Weizen. Fester, Rüböl, Flau. 

Juui- Juli 187 50 189 25] Juni 49 48 50 
- Septbr.-Octbr. ... 168 25 168 50] Septbr.-Octbr..... 49 30| 48 60 
Roggen. Fest. 

Juni-Juli 123 500124 75 Spiritus. Träge. 

Juli-August ..... 123 501124 75| loc(bco 66 10| 66 - 

Septbr.-Octbr. .. . 128 50128 75| Juni-Juli......-. 66 10| 65 50 
Hafer, | August-September 65 90 65 50 

Juni-Juli........ 94 50| 95 —| Septbr.-Octbr. ... 65 1 64 90 

Septbr.-Octbr..... 99 75110 — 

Stettin, 21. Juni. — Uhr — Min. 

Cours vom 20. Cours vom 20. 21. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Ruhig. 

Juni-Juli........ 184 501184 501 Juni 51 —| 50 50 

Septbr.-Octbr. ... 171 501170 —| Septbr.-Octbr..... 49 50| 49 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 

Juni-Juli........ 123 122 - loo 66 — 64 50 

Septbr.-Oetbr. . . 126 — 126 50] Juni- Juli. 66 — 64 — 

August-September 66 — 64 — 

Petroleum. Septbr.-Oetbr..... 66 —| 64 — 

r 10 40 10 40 


Posen, 20. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten - Bericht.] Wetter: Schön. 
Bei äusserst schwacher Zufuhr in sämmtlichen Cerealien fanden nur 
müssige Umsätze zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung 
der Markt- Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: 
Weizen 19,40—19,00—18,50 Mark, Roggen 11,70—11,50 Mark, Gerste 
12,00—10,50—9,70 Mark, Hafer 10,50—10,10—9,70 Mark, Kartoffeln 2,20 
bis 2,00 M.— An der Börse: Spiritus behauptet, Gek. — Liter, loco 
ohne Fass 65,20—65,00 Mark bez., Juni 65,50 M. bez., Juli 65,40 Mark 
bez., August 65,40—65 M. bez., September 65 M. bez., Br. und Gd. 
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zur Vollendung der . Weltherrſchaft). Verlag von Friedr. setzgebung ebenfalls in wesentlichen Punk ten Ändert, so dass es Auch 


Andr. Perthes in Gotha. 

Aus der Kunſtwelt des Alterthums. Dichtungen von A. Wette: 
ring. Mit 8 Abbildungen in Lichtdruck. — Junker Occo Ten 
Brook und ſeine Schweſtern. Eine Dichtung aus der frieſiſchen 
Geſchichte von Helene Nantzius⸗Beninga. — Ein Morgen⸗ 
traum. Von Otto Girndt. Verlag der Schulze 'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in Oldenburg. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 21. Juni. 

W. T. B. Berlin, 21. Juni. [Wollmarkt.] (Schlussbericht.) 
Der Ma'kt wurde bis auf 500 Centner, die auf Stadtlager gingen, ge- 
räumt., Der Rückschlag gegen Montag betrug 6—15 Mark. 

a Das Bffeotenge schäft an der Hamburger Börse. Man schreibt 
der „Fikf. Ztg.“ aus H mburg: „Man hat hierorts schon za wieder- 
holten Malen darüber geklagt, dass das früher so lebhafte Effecten- 
geschäft immer mehr zurückgegangen ist, und im Vergleich zu früher 
ganz beträchtlich an Umfang verloren hat, Sogar der Markt für die 
speciell nach Hamburg gravitirenden nordischen Werthe liegt nicht 
mehr susschliesslich bei uns, da skandinavische Papiere ebenso häufig 
in Berlin wie in Hamburg gehandelt werden. Man hat der Ursache 
der eingetretenen Veränderung wiederholt nachzuspüren versucht, und 
sind neuerdings die nicht zutreffenden Notirungen der den Tagescours 
notirenden Makler als die Ursache des Unheils bezeichnet worden. Die 
Coursnotirungen stellen sich gegenwärtig nämlich als eine Zusammen- 
fassung aller, von den notirenden Maklern für Geschäftsabschlüsse an- 
gelegten Preise dar, d. h. auch solcher foreirt hoher, die von schlecht 
unterrichteten und unvorsichtigen @äufern für ganz minimale Beträge 
bezahlt worden sind. Man hat jetzt gan: beztimmt formulirte Vor- 
schlüge ausgearbeitet, welche darauf abzielen, einestheils alle von Un- 
eingeweihten bezahlten Preise von der Berücksichtigung bei der Cours- 


notirung auszuschliessen, und die anderntheils die notirenden und zu 


vereidenden Makler verhindern sollen, die von ihnen selbst in den 

ihnen zugewiesenen Effecten effectuirten Ordres bei der Coursnotirung 

in Betracht zu ziehen. Auf Veranlassung der Handelskammer wird 

am kommenden Sonnabend eine Anzahl von am hiesigen Effecten- 
eschäft berufsmässig hervorragend Betheiligten über die eingereichten 
orschläge in Berathung treten und Beschluss fassen, 

* Ohile-Salpeter. Nach vorläufiger amtlicher Feststellung betrug 
die Gesammtausfuhr Chiles im Jahre 1886 50792415 Pesos, wovon auf 
die Salpeterausfuhr allein 19230047 Pesos oder etwa * entfallen. 
Gerade Deutschland ist an dieser Ausfuhr in besonderem Grade inter- 
essirt, denn nach dem Deutsch. Hand.-Arch. entfallen von den 9789934 
spanischen Centnern (à 46 Kigr.) auf die Ausfuhr nach Hamburg und 
Bremen 1148203 Ctr., auf die nach dem Cazal für Ordre 6218934 Ctr. 
Von sachverständiger Seite wird angenommen, dass ein Drittel von 
letzterem Quantum in England und zwei Drittel auf dem Continent 
endgiltigen Absatz findet, somit würden also weit über fünf Millionen 
Centner nach Deutschland gehen, wo bekanntlich der Chile-Salpeter ein 
sehr geschätztes Düngungsmittel ist. Diesem Absatz Chiles steht eine 
jährliche Productionsfähigkeit sämmtlicher Fabriken an der Westküste 
Chiles (im Juni 1884 ermittelt) von 19500000 Centner gegenüber. 
Unter solchen Umständen waren die Salpeterproducenten vor die Lage 
gestellt, dass die Haupt-Consumtions-Märkte, Europa und die Ver- 
einigten Staaten, mit unverkauften Vorräthen überfüllt waren und die 
Preise dadurch so sehr fielen, dass sie den Producenten keine Rechnung 
mehr liessen. Es wurde deshalb unter den Producenten eine Convention 
verabredet, die am 10. Juni 1884 ins Leben trat, und durch welche die 
gesammte Salpeterproduction auf ein Maximalquantum begrenzt und 
unter die Controle eines erwählien Directoriums gestellt wurde. (B.T.) 

* Ostpreussisohe Südbahn. Unserem Bericht über die stattgehabte 
Generalversammlung ist, nach einer Meldung dor „Frkf. Z.“, noch nachzu- 
tragen, dass nach Erledigung der Regularien der bekannte Antrag eines 
‚Actionärs auf Convertirurg der 4½ proc. Prioritätsobligationen in 4procen- 
tige, auf den Namen lautende und durch Blankogiro übertragbare Titres 
zur Verhandlung kam. Der Verwaltungsrath empfahl Annahme dieses 
Antrags unter Befürwortung eines Amendements, welches die Unifica- 
tion der Emissionen und die Normirung einer möglichst niedrigen 
Amortisation sichern soll. Derselbe sprach die Hoffnung aus, dass dem 
Antrage in der vorliegenden Form die ministerielle Genehmigung zu 
Theil werden dürfte, ohne welche an Ausführung desselben nicht 
herangetreten werden kann. Hierauf wurde der Antrag mit allen gegen 
23 Stimmen angenommen; dagegen wurden weitere Anträge auf hypo- 
thekarische Sicherstellung der neu auszugebenden Obligationen und 
Ausschluss der Kündbarkeit auf 10 bis 20 Jahrereinstimmig abgelehnt. 


* Rumänisohe Conours-Gesetzgebung. In Rumänien wird ein neues 
Handelsgesetzbuch eingeführt, welches auch die bisherige Concurs-Ge- 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 21. Juni 1887, 


Amtliche Course (Course von II— 12% Uhr). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 20, Juni. 


nach dieser Richtung hin, wie im Allgemeinen, im Interesse der 
dentschen Handelskreise liegt, von den Veränderungen Kenntniss zu 
nehmen, Die Lage der ausländischen Gläubiger bei einem Concurs in 
Rumänien, wie sie durch das neue Gesetz geschaffen wird, ist nämlich 
eine ziemlich schwierige, eine ungünstigere als früher. Während das 
gegenwärtige Gesetz den ausländischen Gläubigern zur Anmeldung 
ihrer Forderungen eine Frist von 120 Tagen gewährt nnd daher inner- 
halb dieser Frist eine Quotenvertheilung nur unter Reservirung der 
Quoten für die auswärtigen Forderungen stattfinden kann, überlässt 
das neue Handelsgesetz die Bestimmung der Anmeldungsfrist für aus- 
wärtige Forderungen dem Ermessen des Concurs-Commissars. Es 
könnte demnach leicht der Fall eintreten, dass die ausländischen 
Gläubiger, deren Papiere sich in Circulation befinden und noch 2—3 
Monate zu laufen haben, die vom Concurscommissar festgesetzte Frist 
versäumen und daher ihre Quote verlieren würden, da — wie hervor- 
gehoben werden muss — das neue Gesetz als allgemeine Norm den 
sofortigen Verkauf des Vermögens und Vertheilung des Erlöses ver- 
fügt, | (B. B.-Z.) 


Ausweise. 
* Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 14. bis 21. Juni 779 947 Fl., Minus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 14 306 Fl. 


Marktberichte. 

* Hamburg, 21. Juni, 10 Uhr 55 Min. Vorm. Kaffee- Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 90¼ Pf., per December 
91 Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Fest. 

Havre, 21. Juni, Vorm. 10 Uhr 35 Mix. Kaffee. 
Santos per December 110. Tendenz: Markt ruhig. 

Wolle. London, 18. Juni. In den gegenwärtigen Auctionen 
von Colonial-Wollen sind bis einschliesslich gestern folgende Quanti- 
täten ausgeboten und davon zurückgezogen worden: 


Good. average 


Von angemeldeten: 1 : Zurückgezogen: 
Sydney .... 84 000 Ball. 24 146 Ball. 2973 Bal 
Queensland. 1400 =: 5241 ⸗ 435 =+- 
Port Phillip. 84000 = 24330 = 1927 = 
Adelaide. 15000 =: 4482 = 025 
Tasmanien.. 1300 ⸗ 3475 =: 247 = 
Swan River. 8000 = 3123 > 19 ⸗ 
Neu- Seeland 115000 = 39272 = 1392 ⸗ 
Op- dan 2400 =: 8519 = 1244 = 
Total 357000 Ball. 112 588 Ball. 8 307 Ball. 


Die Auctionen nehmen steten Fortgang mit allmälig anziehender 
Tendenz. Besonders in den letzten Tagen bat die Stimmung sich ver- 
trauensvoller gestaltet, und viele anfänglich zurückhaltende Käufer 
nehmen jetzt an der Concurrenz Theil, welche in Folge davon allge- 
mein geworden ist. Mehr Wolle wird für den Norden Frankreichs 
genommen, Yorkshire kauft williger und amerikanische Frage, welche 
zuerst gänzlich fehlte, macht sich nun für die besseren Klassen von 
Merinowollen sowohl als Kreuzzuchten fühlbar. Diese guten Wollen, 
welche, was Merino betrifft, schwach vertreten sind, verkaufen sich 
daher sehr befriedigend. Die feinsten Kreuzzuchten sind ganz 80 
theuer wie zur besten Zeit im April und selbst die gröberen Sorten 
stehen nur noch unbedeutend niedriger. Gut mittel Merino in Schweiss 
und alle guten Loose scoured für Kamm geniessen regen Begehr zu 
Schlussquotiruugen der vorigen Serie und fast nur bei kurzen fehler- 
haften scoured ist noch eine Schwäche in den Preisen bemerkbar. Cap 
snow white sind gestiegen und lösen April Schlusspreise. Rücken- 
wäschen, spärlich vertreten, und kurze Schweiss sind noch ½ d. billiger, 
aber lange Schweiss sind fortwährend fest und so theuer wie in der 
vorigen Auctions-Serie. Im Ganzen genommen kann man sagen, dass 
der Markt, mit geringfügigen Ausnahmen, sich von dem zu Anfang 
der Serie eingetretenen Rückgange erholt hat, und seine Lage jetzt 
wesentlich die gleiche ist, wie im April. (V. Z) 

Bielefeld, 17. Juni. Ueber Leinen und Wäsche berichtet der 
D. L. J.: Mechanische Webereien. Die Geschäfte der letzten 
Wochen waren von ziemlichem Belang, obgleich immer nur für den 
augenblicklichen Bedarf gekauft wird, Leinen und Taschentücher. 
Das Geschäft blieb ebenso wie in der Vorwoche ziemlich still. Ein- 
sätze. Es ist von einem lebhafteren Geschäft noch nicht zu berichten. 
Die Befürchtung, dass wir mit dem Wäsche-Geschäft schon in die stille 
Zeit eintreten, scheint berechtigt. Herrenwäsche, Die Lebhaftigkeit 
des Geschäfts hielt noch an. 

Budapest, 18. Juni. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Auf unserem Markte herrschte im 
Allgemeinen ruhige Stimmung bei behaupteten Preisen; am Dinstag 
und Mittwoch verursachten schönes Wetter und niedrige amerikanische 


Weizeneön:ss wohl elne Abschwächung der Teudenz, doch wär dieselbe 
nicht von langer Dauer und besonders der Krach in Chicago machte 
hier weniger Wirkung, als zu erwarten stand; man benützte die im 
ersten Moment stärker gewichenen Course zu stärkeren Deckungskäufen 
and die Erholung trat rasch ein. 

Mais hat sich im Preise gut behanptet, obwohl 13 000 Metr. ge- 
kündigt wurden; prompter Mais war 5,52—60 Fl. im Verkehr und von 
Terminwaare bezahlte man Juni-Juli 5,54 - 52—59, Juli-Augnst 5,62 bis 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


57—65 und Neumais pr. Mai-Juni 5,59—65 Fl. 
sind 5,57—60 resp. 5,62—64 und 5,63—65 Fl. 


Wassersiands-Telegramıno. 


Ratibor, 


Heutige Schlusscourse 


20. Juni, 6 Uhr Morgens 2,28 m. 
21. Juni, 6 Uhr Morgens, 1,40 m. 


Cosel, 21. Juni, 6 Uhr Norgens. O.-P. 1,60 m, U.- P. + 0,28 m, 


Glatz, 20. Juni, 6 Uhr Morgens- 
21. Juni, 6 Uhr Morgens 0,38 m. 


0,39 m. 


Breslau, 20. Juni, 12 Uhr Mit. O.-P 5,00 m, U.-P. + 0,34 m. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſe Neumann, 
err Landrath Frhr. v. d. Goltz, 
raudenz— Weſterburg i. Naſſau. 

Dr. med. Otto 

rl. Lilli Seeler, 


Verbunden: Herr 


Dornblüth, 


elm 


Brieg, Regierungsbezirk Breslau 


Roſtock i. 


Geboren: Ein Knabe: 


Herrn 


21. Juni, 12 Uhr Miu. O.-P, 4,85 m, U.-P. + 0,36 m. 


Euen, Berlin; Herrn Landrath 
Albrecht Oberg, Braunsberg. , 
Geſtorben: Hr. Paſtor em. 
aenicke, Stargard i. P. 
r. königl. Oberförſter Hermann 

e aus Misdroy, 
Straßburg i. E. 


Kefy 


il- 


rkörner 


Reg.⸗Rath Frhrn. v. Richthofen, zur Selbſtberettung von Kefyr em- 


Erfurt; 
Jaekel, 
Mädchen: 


Herrn Baumeiſter Ad. pfiehlt 
Neuſalz a. O. 
Herrn Lieut. Hans 


©. 


— Ein [8891] 


M. Zerboni, 
Droguenhbdl., 


derſtr. 10 u. Bismarckſtr. 12. 


Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen am 
uße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Nadelwälder in 5 Min. Mildes 


eſtänd. Klima. 


Kreuzbe Gucke (öſterr. 
Landeck Bad, Same 
a 


malige Poſtverbindun 
Wohnung vermittelt $ 


Einrahmungen Ge. Waren ih iini 


ahlreiche romantiſche 88 e. 
ohannisberg zc. 
menz - Reichenſtein Landeck Bad. Billige 
erſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 


Weinhaus, 
Schloß 


Schlackenthal, 
in.) ze> Ausflüge: 
Bäder. Drei⸗ 


2400 


hien, Portraits 
menfabrik an- 


gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Brestau, Schlossohte 


Angefommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 16/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Graf Klinkowſtröm, Major, 

Berlin. 
v. Spiegel, Rittm, u. Rgb., 
Dammer. 
v. Legat, Oberſt, Flensburg, 
v. Modlibowski, Rgbſ., n. 
Gem., Moktowos. 
v. Szenir, Rgbſ. Poſen. 
v. Czartorycki, Rabſ., Dubin. 
Dr. Smirnoff, Arzt, Hel ⸗ 
ſingfors. 
Rohrmann, Fblbſ., Kauſchwitz. 
Rojenwald, Kfm., Bamberg. 
Winkelmann Oberlehr. Poſen 
Schoͤßler. Ibkbſ., Berlin. 
Wattenberger Kfut., Berlin. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Graf Pfeil, Rittergutsbeſ., 
Kreiſewitz 
Ruſche, Landesält u. Rgbſ., 
Dalbersdorf. 
Fr. Hptm. Wentzel Rgbſ. n. T., 
Nimsdorf. 
Heß, Kfm., Stuttgart. 
Kloth, Kfm., Plauen. 
Fröhlich, Kfm., Dresden. 
Lutty, Kim, Berlin, 
Dehlinger, Kfm., Berlin. 


Mannewiß. Kfm., Leipzig. 
Raudnizki Kfm., Wien. 
Samueifohn, Kfm., Berlin. 
Knopf, Kim. n. Frau, 


Hindriſchet, Landſch.⸗Beamt., 
n. Gem. Stettin. 
Horn, Stiftsrath u. Reihs- 
tagsabg., Berlin. 


Kattowitz. Hotel z. deutschen Hause 


Hötal du Nora, 
vis-à-vis dem Gentralbaýnh, 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Dr. Remi, u. Gemahlin, 

Berlin. 

Weichert, Fabrikbeſ., Berlin. 

Höfer, Gutsbeſ., n. Gem., 

Cieſta b. Rogaſen. 

Vreuß Forſt Aſſeſſor. Oppeln. 

Frau Wendt Cuſtrin. 

Fil. Höpfner, Zoppot bei 

Danzig. 

Frl. Semerau, Popau (Weft 

preußen). 

Frau Matſchke Bahnhreſtaur., 

Hirſchberg. 

Frau v. Fedorowicz n. Zam., 

Ruſow (Galizien). 

Holm, Kfm., n. Gem., 

Berlin. 

Kranz, Kfm., Frankfurt a. M. 

Wendriner, Rim., Landeshut. 
v. Rédei, Kfm., Stettin. 

Widder, Difizier, Kumäm 

(Ungarn). 

Krauſe, Eiſenb. Sec., Neiſſe. 

Eipenhardt, Kfm., Danzig. 


Albrechteſtr. Nr. 22. 
Stoll, kgl. Oekonomie Rath, 
Proskau. 
Schulz, Pfarr., Syptiewo. 
Zulde, Babrifof, n. Jam., 
Kaliſch. 
John, Kfm., Leipzig · 
Elsner, Kfm., Warmbrunn. 
Meyer, Kfm., Aſchersleben. 
Lewy, Kfm., Poſen. 
Bodden, Kfm., Mainz. 
Ehrhardt Kfm., Leipzig. 
Arnheim Kfm., Berlin. 
Schleſinger, Kfm., Gleiwitz. 
dr, Lehrer Gamble, Glogau. 
Frl. Engwis, Breslau. 
Bein, Kfm., Berlin. 
Bolland Kim., Leipzig. 
Hôtel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Meynert, Kfm., Lichtenſtein. 
Opielinski, Pfarrer, Krotoſchin. 
Straube, Pfarrer, Neundorf. 
Lehmann, Kaplan, Rybnik. 
Bareber, Apothek., Garolath. 
Ehwalczynski, Gutsbeſizer, 
Ktotedwochlin. 
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9 N 4 lz nne 99,30 a Risa, 1877 Aa: 5 100,50 @ 100,70 B Brsl.Discontob.)5 |5 1 91,00 G 90,75 G Bericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig veränder gek. — 
St. - Schuldsch. . 3½ 100,00 B 100,00 bzB do. 1880 do.)5 | 83,75 bz 83,50 bzG dto. Wechslerb. 5d% 5½ 99,25 G 99,50 etw.bz| Ctr., abgelauf. Kündigungssch, —, Juni 124,00 Br., Juni. Juli 
Pee. Pr Anl 55 3½ — ker do, dos kLl4 | — = D. Reichsb. 2). 6, 245,28 — — | 124.00 Br., Juli-August 125,00 Br., Septbr.-Octbr. 131,00 bez., 
pres. Btät-Anl 4 108,30 B an do. 1883 do. 6 11000 G 11000 G Schles.Bankver)5 [51410780 baG 100 B Geer . 1320) Br. 6. u 
5 deen Stdt.- Anl. 3½ — re do. Anl.v.1884]5 | 97,60 G 97,70 6 do.Bodencred.|6 |6 116,00 afer (per ilogramm) gek. — Centner, per Juni 
er aan] a600. |980 0 5 Oesterr. Credit, 8 , 8½ — — 00,00 Br, Jani-Juli 96,00 Bry Juli-August 98,00 Br, Beptbr.- 
3 . Lit. A. 3½ 97,60 b 5665 bzB | Orient - Anl. II. 5 | 56,70 G 56,50 G *) Börsenzinsen 4½ Procent. 2 8 i 
; 40. Lit G. 2% 9780 ba 9780465 bzB | Italiener. |5 | 98,75 BkL09bz! 9850 0 8 eee Rüböl (per 100 Kilogramm) ruhig, gekünd. — Centner 
j do. Rusticale 31%| 97,60 bz 97.60865 bzB | Rumän. Oblig. 6 106,00 B 105,90 bzk1.5,90 Industrie-Papiere. loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juni 53,00 Br., 
t do. altl. 4 10125 G 101,30 6 do.amort.Rentel5 | 94,55 bzG 94,55 G >> Aw a 51 (131,00 B 1320 B Juni.-Juli 53,00 Bra 1 2 5 —5 N 
7 A ; F = He o. Act.-Brauer. — — — 52.00 Br., Septbr.-Oetbr. r., Octbr.-Novbr. 52 r 
e 10175 8% 0200 0 Furs. 1808 Alf conv. 1475 B loony. 1475 B | do. Baubank 0 |0 | — 7 Novbr.-Decbr, 5200 Pr.  ” 2 
S do. p: 2 101.35 G 101.40 G do. 400 Fr.-Loos.] —| 3125 B 30.7531 bz do. Spr.-A.-G. 10 — | — = Spiritus (per 100 Liter à 100% geschäftslos, gekünd. 
1 4% do. 141101775 G 10200 bs Egypt. Stte-Anl. 4 | 76.0 G 7600 G do. Börs.-Act.| 5½½ | — zur 10000 Lt., abgelauf. Kündigungssch. —, Juni 65,00 Gd., Juni- 
E: do. do. _|£/a 0125 bzG 10125 G Serb. Goldrente 5 80.50 B 80.50 B do.Wagenb.-G. 5½ 4½ | 97,50 B | 97,50 B Juli 65,00 Gd,, Juli-August 65,00 Gd., August-Septbr. 65,00 
i wi 1 Ay 6 — G 10225 G - - - Donners mrekh. 0 0 | 34,75 G 34,65 G Gå., September-October —., Octbr.-Novbr. —, Novbr.- 
© Posener Pfäbr.4 101,50 b2G*) |101,60 bzB inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 0. g eng Ba. 0% 880 % 3575 % Peer many a 
i : ` 1 er 8. d. in . ie 
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Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f, d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratuntheil: Oscar Meltzer; sämmtlick in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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